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Zum neuentdeckten „Sing-Fundament“
des Dıiıllınger Kirchenmusikers
Joseph Anton Laucher

Einleitung:
„Vater der schwäbischen Lehrerbildung“ hat Adaolf Layer den Dıiıllınger Kır-
chenmusıker und Gesangspädagogen Joseph Anton Laucher genannt.‘ Eınen
Protagonisten der Kirchenmusık 1n der 10zese Augsburg könnte I11all ıh
SCHAUSO treffend NECNNECI, aber auch einen beispielhaften „Phonascus“ (Ge
sanglehrer, Fachmann auf dem Gebiet der Stimmbildung)‘; in dem Sınne
Johann Gottfried Walthers: „Phonascus, 21.€. Magıster vocalıtatis, eın Sang-
meıster, der andere ım Sıngen unterrichtet.326  Zum neuentdeckten „Sing-Fundament“  des Dillinger Kirchenmusikers  Joseph Anton Laucher  Einleitung:  „Vater der schwäbischen Lehrerbildung“ hat Adolf Layer den Dillinger Kir;  chenmusiker und Gesangspädagogen Joseph Anton Laucher genannt.' Einen  Protagonisten der Kirchenmusik in der. Diözese Augsburg könnte man ihn  genauso treffend nennen, aber auch einen beispielhaften „Phonascus“ (Ge-  sanglehrer, Fachmann auf dem Gebiet der Stimmbildung)’; in dem Sinne  Johann Gottfried Walthers: „Phonascus, i.e. Magister vocalitatis, ..., ein Sang-  meister, der andere im Singen unterrichtet. ... Man findet es auch von einem  Music-Directore und Capellmeister manchmahl gebraucht  «3  .  „Ludimagister“,  „Cantor“, „Schullehrer“, „Tenorist“, „Geiger“, „Organist“ (organista), „Kan-  didat des Rechtes“, „Präzeptor“ (praeceptor), „Schuelmeister“, „Schullehrer“,  „Schulhalter“, „primus magister“, „Chorregent“ (Chori Regens, Chorregens,  Korregent, Corregent), „Componist”, „Kapellmeister“, „Musices director“,  „Musikdirektor und Lehrer“, nannte sich Laucher auch zeitlebens bzw. wurde  er genannt. Wir sehen in ihm aber vor allem einen Komponisten und Lehrer,  dessen Wirken in seinem „Sing-Fundament“ („Kurzer und deutlicher Unter-  richt in der Singkunst“) und seinem bekenntnishaften Einleitungssatz grund-  gelegt ist: „Das Lieblichste unter allem, was tönt und schallt und klingt, ist eine  gebildete menschliche Stimme.“  1 Layer, Adolf: Joseph Anton Laucher und seine Familie. Lebensbilder aus dem Bayerischen  Schwaben Bd. 8. München (Layer, Laucher) 1961. 310.  2 Riemann Musik Lexikon. Sachteil. Mainz: Schott 1967. 726.  3 Johann Gottfried Walther: Musicalisches Lexicon oder Musicalische Bibliothec  . Leipzig  1732Man findet P$ auch DO  - einem
Musıc-Dırectore UN Capellmeister manchmahl gebraucht CC „Ludımagister®,
ACantor. „Schullehrer“, „Tenorıst“, „Geiger:; „Organıst” (organısta), „Kan-
didat des Rechtes“, „Praäzeptor: (praeceptor), „Schuelmeıster“, „Schullehrer“,
„Schulhalter“, „Prımus magıster“, „Chorregent“ (Chori Regens, Chorregens,
Korregent, Corregent), „Componıist”, „Kapellmeister”, „Musıces diırector“,
„Musıkdıirektor und Lehrer“, nNnannte sıch Laucher auch zeıtlebens b7zw. wurde

ZENANNL. Wır sehen 1n ıhm 1aber VOTL allem einen Komponıisten un! Lehrer,
dessen Wıirken in seiınem „Sing-Fundament“ („Küurzer un:! deutlicher Unter-
richt 1n der Sıngkunst“) un:! seiınem bekenntnishaften Eıinleitungssatz grund-
gelegt 1St. „ DDas Lieblichste allem, W as tont und schallt un: klingt, 1St eıne
gebildete menschliche Stimme.“

Layer, Adoaolt: Joseph Anton Laucher UN) seine Famiuilze. Lebensbilder AUS dem Bayerischen
Schwaben München (Layer, Laucher) 1961 310
Rıemann Musık Lexikon. Sachteıl. Maınz: Schott 1967 726
Johann Gottfried Walther: Musicalisches Lexicon der Musicalısche Bıblıothec Leipzıg
VEa
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eın Leben*

Josephus Antonıuus Laucher wurde A Januar 1737 1ın der Pfarrkirche
St Martın in Ebershausen be] Krumbach getauft.” Er WAar der Sohn des VGI=>-

dienten Schulmeisters Jacobus Laucher, der ber 50 Jahre der Kırche (vermut-
iıch als Lehrer, Organıst un Mesner) 1enste leistete. Layer® un: ach
ıhm arl Bosl!/ vermuteten, da{fß Joseph Anton Laucher ın einem Jesuıtengym-
nasıum, eLIwa 1ın Miındelheim, ZUT Schule se1 Nach nıcht ganz eindeu-
t1g nachzuweıisenden Juristischen un: theologischen Studien in Innsbruck
wurde jedenfalls 27 Januar 1766 än Weißenhorn als Chorregent, Cantor
un! SchullehrerZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  327  Sein Leben*  Josephus Antonius Laucher wurde am 17. Januar 1737 in der Pfarrkirche  St. Martin in Ebershausen bei Krumbach getauft.” Er war der Sohn des ver-  dienten Schulmeisters Jacobus Laucher, der über 50 Jahre der Kirche (vermut-  lich als Lehrer, Organist und Mesner) treue Dienste leistete. Layer® und nach  ihm Karl Bosl’ vermuteten, daß Joseph Anton Laucher in einem Jesuitengym-  nasium, etwa in Mindelheim, zur Schule gegangen sei. Nach nicht ganz eindeu-  tig nachzuweisenden juristischen und theologischen Studien in Innsbruck  wurde er jedenfalls am 21. Januar 1766 „in Weißenhorn als Chorregent, Cantor  und Schullehrer ... angestellt.“® Am gleichen Tag heiratete er die Witwe Anto-  nie Staiger (Steiger), die Stiefschwester des nicht unbedeutenden Malers Franz  Martin Kuen (1719-1771). 1768 wurde Laucher für knapp fünf Jahre lang  Schulmeister in Wullenstetten, dem in der fuggerischen Grafschaft Kirchberg  gelegenen Dörfchen im Ulmer Winkel. Doch schon am 23. Oktober 1772  wechselte Laucher nach Burgau. Dort kam er mit einer für sein weiteres Leben  als Lehrer recht entscheidenden pädagogischen Neuerung in Berührung. Am  6.12. 1774 war nämlich „Die Allgemeine Schulordnung für die deutschen  Normal-, Haupt- und Trivialschulen in sämtlichen Kays(erlich) Königl(ichen)  Erb-ländern“? erlassen worden. Diese neue Lehrart der Normalschulen betraf  auch das vorderösterreichische Burgau und Lehrer Laucher.  Deshalb wurde wohl die fürstbischöfliche Residenzstadt Dillingen auf den  in den neuen Methoden geschulten Lehrer Joseph Anton Laucher in Burgau  aufmerksam. Dillingen und Burgau waren zwar politisch verschiedenen  Hoheiten unterstellt, gehörten aber beide zum Bistum Augsburg mit seinem  Fürstbischof Clemens Wenzeslaus.  Ein später angefertigtes Schriftstück „Notamina“ spricht den Grund dieser  ehrenvollen Berufung in die fürstbischöfliche Residenzstadt an der Donau  deutlich aus:  Für eine ausführlichere Würdigung insbesondere des Lebens von Joseph Anton Laucher vgl.  des Autors Beitrag in: Musik in Baden-Württemberg. Jahrbuch 1998. Stuttgart 1998.  Pfarrmatrikel der Pfarrei St. Martin Ebershausen, Bd. II, Taufbuch, 52.  Layer, Laucher 303.  Bosl, Karl (Hg.): Bayerische Biographie. 8000 Persönlichkeiten aus 15 Jahrhunderten. 467.  NRn  [Laucher, Carl]: Notamina. Pfarrarchiv St. Peter Dillingen 1844. [Auch in einem späteren  lateinischen Dokument (Stadtarchiv Lauingen 3707 S. 15) nennt man ihn „J. u: Candidatum“ ].  Eingeleitet und kommentiert von Johann Papouschek, Znaim 1880.angestellt.  «S Am gleichen Tag heiratete die Wıtwe Anto-
nıe Staiger (Steiger), die Stietschwester des nıcht unbedeutenden Malers Franz
Martın Kuen (1719-1771). 1768 wurde Laucher für knapp fünf Jahre lang
Schulmeister 1n Wullenstetten, dem in der tuggerischen Gratschaft Kırchberg
gelegenen Dörtfchen 1m Ulmer Wıinkel. och schon 23 Oktober VL
wechselte Laucher ach Burgau. Dort kam mıiıt eıner für se1ın weıteres Leben
als Lehrer recht entscheidenden pädagogischen Neuerung in Berührung. Am

1772 W ar nämlich „Die Allgemeine Schulordnung für die deutschen
Normal-, Haupt- un: TIrıyialschulen 1n samtlıichen Kays(erlich) Königl(ichen)
Erb-ländern‘ erlassen worden. Diese Cr Lehrart der Normalschulen betrat
auch das vorderösterreichische Burgau und Lehrer Laucher.

Deshalb wurde ohl die fürstbischöfliche Residenzstadt Dillingen autf den
1n den Methoden geschulten Lehrer Joseph Anton Laucher in Burgau
aufmerksam. Dıllingen un Burgau ZW ar politisch verschıiedenen
Hoheiten unterstellt, gehörten aber beıide ZU Bıstum Augsburg mıt seinem
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus.

Eın spater angefertigtes Schriftstück „Notamına“ spricht den rund dieser
ehrenvollen Berufung 1n die türstbischöfliche Residenzstadt der Donau
deutlich AHO

Fur ıne austührlichere Würdigung iınsbesondere des Lebens VO Joseph Anton Laucher vgl
des Autors Beıtrag 1N: Musık 1n Baden-Württemberg. Jahrbuch 1998 Stuttgart 1998
Ptarrmatrikel der Pfarrei St. Martın Ebershausen, FL Taufbuch,
Layer, Laucher 303
Bosl, arl Hg)) Bayerische Biographie. 401010 Persönlichkeiten 4AUS 15 Jahrhunderten 467HN: NO - OB |Laucher, Gärl] Notamına. Pftarrarchiv St Peter Dıiıllingen 1844 Auch 1n einem spateren
lateinıschen Dokument (Stadtarchıv Lauingen E WADFA 15) INan ıh: in Candidatum“
Eıngeleitet und kommentiert VO Johann Papouschek, Znaım 1880
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Im Jahre 1774 den ten 1mM Janer wurde derselbe, nachdem Chorregent Rıser un: Lehrer Geiger
ın Ruhestand N, 1in gleicher Diensteigenschaft VO Burgau hieher muıttelst Dekret
berufen, die eben damals ın den Öösterreichischen Staaten aufblühende Normalschulmethode ıIn
den hıesigen den dem Hochstitte Augsburg untergeordneten Landschulen einzuführen. Dieses
volltführte ZUXT Zufriedenheıit seıner Vorgesetzten Zanz vollständig, indem gleich in den ersten
10 Jahren se1nes Wırkens ber 120 Lehrer des Hochstittes Unterricht ertheilte. Seine Frau, iıne
vorzügliche Meısterın 1mM Schreiben, ahm thätıgen Antheıl daran, und unterrichtete sogleich die

aufgestellten Lehrfrauen 1m Schönschreiben, Rechnen 50 d OL, welchen die VO den Knaben
gELFENNLECN Mädchen in Klassen übergeben wurden X

Laucher WTr 1n Verbindung mıt seıiner Tätigkeit als Normalschullehrer in
Dıllıngen Musıkdirektor St DPeter un: als solcher angesehenes Glied der
Universitätsstadt Diıllingen, Miıtglied der Marıanıschen Kongregatıon. Er
W ar „primus magıster” der Knabenschule un: Lehrerbildner für die Lehrer 1mM
Hochstift. Aufßerdem W ar Komponist, Gesanglehrer, Instrumentenhändler
und Verleger.

Dadurch W ar auch 1n das sonstige gesellschaftliche un musıikalische
Leben Dıiıllıngens einbezogen un!: gestaltete N mıt Impulse gaben dabe1 nıcht
LUr dıie UnıLversıität un! die studentische und bıschöfliche Stadt uch gastliche
Häuser un: adelıge Salons W1e€e das des Freiherrn un! spateren Reichsgrafen
Anton Damıan Hugo Schenk VO Stauffenberg spielten 1m gesellschaftliıchen
Leben eıne oroße Rolle Stauffenberg und seıne Erau; Taufpatın der Laucher-
Tochter Cäcılıe, wurden ausgesprochene Wohltäter für Laucher un:! se1ın
Schaffen. ber auch tortschrittliche Protfessoren W1e€e Johann Michael Saıiler und
Joseph Anton Schneller können hıerzu angeführt werden. Insbesondere
Schneller wurde Lauchers Förderer. Möglicherweıise datierte diese Verbindung
och VO tudıum in Innsbruck her.

Man könnte m1t eiınem zewıssen Recht die durch Joseph Anton Laucher un
das Dillinger bzw. Lauinger Lehrerseminar angeführte Genealogıie VO Lehrer-
musıkern un -komponisten hıerzu anführen: Von Joseph Anton Laucher
(1737-1813) un: seınen musikpädagogischen Antängen lassen sıch Bezüge her-
stellen arl Laucher (1789—1856), Friedrich Kempter (1810—-1864),
(Otto Zeıitlmann (1855—-1915), arl Deigendesch (1839=1911) 1ın direkter Lıinıe,
aber auch Basılius Schwarz (1777-1862), Anton Schmid (1799-18..?),
Max Joseph Wıinkler (1810-1884), Joseph Pılland (1853—-1911) un Joseph
Haas 8 / U 960) in iındirektem Zusammenhang.

I0 [Laucher, ar. „Notamıiına“. Ptarrarchiv St. Peter Diıllingen.
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Deutlicher aber och wurde Lauchers musikpädagogische Wirksamkeit 1ın
seinen Töchtern un Söhnen un Schülern. Schon seıne Stieftochter Antonıia
mufß eın großes Gesangstalent SCWESCIL se1n. Joseph Anton Laucher un die
Multter Antonı1a (vermutlich die Schriftkünstlerin) eizten der früh VerStiOr-

benen Jungen Saängerın 1m 5S0O% Laucher-Epitaph eın eindrucksvolles un:!
außergewöhnlıches Denkmal. Wır finden 65 der Westseıte der sudlıch das
Wolfgangskirchlein angebauten Seitenkapelle 1in Dillingen; enn bereıts
29 Junı 1775 der (Stief-)Vater Laucher W ar aum ein Jahr in Dıiıllingen starb
die 16-jährige Anton1ia (Antonıa einen frühen Tod.!!

Von Joseph Antons sechs ehelichen Kındern wurden die 7Z7Wel Tochter
(Antonıa Julıana, veb 1786, un: Caecılıa Katharına Eleonora, geb
15 124 berühmte Sangerinnen, zunächst in München, - 49491 U:

Hoftheater in Wıen. Di1e Miıtwirkung In Haydıns Oratorien un: iın bedeuten-
den pern der Klassık und Romantık gerade diesem Ort, auch die Ehre,
z. B für Antonıa Laucher, VOL Napoleon sıngen dürfen, sprechen für die
herausgehobene sängerische Qualität. Ihre Ausbildung hatten die Laucher-
Töchter 1n München erhalten:
Vater Laucher scheute nunmehr weder Mühe noch Kosten, seınen beiden Mädchen eıne VOTI-

züglıche Ausbildung zukommen lassen. Im Jahre 1801 vertraute s1e dem Münchner Hoft-
sanger Laßer, einem eriIahrenen Musikpädagogen, 99  ‚u Unterricht un: weıteren Ausbildung in
Gesang un: andern nöthigen Kenntnissen“ Nach etwa zweijährıgem Gesangsstudıum erhielten
die beiden Schwestern Januar 1803 VO bayerischen Kurfürsten eın Autnahmedekret für die
Münchner Hofoper. Noch 1m gleichen Jahr tolgten S1€e einem Ruf nach VWıen, S1e als Hoft-
sängerinnen engagıert wurden. In den tolgenden Jahren gehörten die Töchter des Dıllınger Musık-
direktors den vielgefeierten Lieblingen des Wıener Opernpublikums.“

Der „Musikpädagoge“ Lasser WAar nıcht ırgendein Gesangslehrer.
Der gebürtige Niıiederösterreicher Johann Baptıst Lasser lebte VO  e 1/513 bıs

1805 Nach und während seıner Tätigkeiten als Sanger (Bassıst) und Orche-
sterdirektor der Waitzenhoferschen Theatergesellschaft 1n Brunn WTr Z7W1-
schenzeıtlich auch in Esterhaza tätıg 1338{ Dıiırektor des Linzer Städtischen
Theaters. 1791 wurde V  e Kurfürst arl Theodor ach München beruten.

Lasser W ar eın ausgezeichneter Sanger, der z B dadurch autf sıch autmerk-
SA machte, dafßß 1ın einem Konzert Je eine Sopran-, eiıne Alt-, eiıne Tenor-
und eıne Baßarie Salls, Violine spielte un dırıglerte.

HI Zoepftl, Friedrich: Das Laucherepitap In Dıillingen. In JHVD (1955/56) T1
955/56

12 Kayer: Laucher. 317%
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Lasser W ar auch Komponist, nıcht FT VO  e Theater-, sondern spater immer
mehr VO Kirchenmusıik: 171e ÖObper, mehrere Singspiele wurden aufgeführt,
mehrere Messen VO  3 ıhm be] Lotter ın Augsburg verlegt.

Lasser WAar als Gesangslehrer vielfältig tätıg, komponierte nıcht L1UT „Duetti
solfege1“, sondern veröftentlichte 1798 eıne „Vollständige Anleitung Z

Sıngkunst, sowohl für den Sopran, als auch für den Alt“ die mehrere Neuauft-
lagen, 1805, ertuhr.

Lassers bedeutende Schülerinnen Antonıua un! Cäcılıa Laucher. Die
Verbindungen un! Verknüpfungen 7zwischen Laucher un:! Lasser also
gegeben.

ine Antwort auf die bıs heute och unsichere rage ach Lassers Stimm-
lage Bafs der Tenor)””, aber auch eınen deutlichen 1nweIls auf die Wertschät-
ZUNS un Bedeutung Lassers in seiner Zeıt entnehmen WIr der wıiederentdeck-
ten Anstellungurkunde Lassers 1in München:

Churfürstl: Durchl haben den Tenorısten Lafßer, höchstdero Hot-Musicus onädıgst autf-
p  1808  9 un! ıhn jedoch Entrichtung des geheimen Kanzley Taxes Von dem Zweyten
heurıgen Quartale anfangend den Statusmäßigen Gehalt eınes Erstien Tenorısten jährlichen eın
Tausend Gulden mıiıt dem Anhange Verliehen, da{fß dieser als eın Extraordinarıum dermal beste-
henden 1000 durch eintrettende Gehalts Erledigungen bey der Vocalmusık abgelöfßt un! ach
un! nach 1ederum hınfallıg gemacht werden sollen:330  Hans-Bruno Ernst  Lasser war auch Komponist, nicht nur von Theater-, sondern später immer  mehr von Kirchenmusik: Eine Oper, mehrere Singspiele wurden aufgeführt,  mehrere Messen von ihm bei Lotter in Augsburg verlegt.  Lasser war als Gesangslehrer vielfältig tätig, komponierte nicht nur „Duetti  e solfeggi“, sondern veröffentlichte 1798 eine „Vollständige Anleitung zur  Singkunst, sowohl für den Sopran, als auch für den Alt“, die mehrere Neuauf-  lagen, so 1805, erfuhr.  Lassers bedeutende Schülerinnen waren Antonia und Cäcilia Laucher. Die  Verbindungen und Verknüpfungen zwischen Laucher und Lasser waren also  gegeben.  Eine Antwort auf die bis heute noch unsichere Frage nach Lassers Stimm-  lage (Baß oder Tenor)!®, aber auch einen deutlichen Hinweis auf die Wertschät-  zung und Bedeutung Lassers in seiner Zeit entnehmen wir der wiederentdeck-  ten Anstellungurkunde Lassers in München:  S: Churfürstl: Durchl: haben den Tenoristen Laßer, zu.höchstdero Hof-Musicus gnädigst auf-  genommen, und ihn jedoch gegen Entrichtung des geheimen Kanzley Taxes Von dem Zweyten  heurigen Quartale anfangend den Statusmäßigen Gehalt eines ersten Tenoristen zu jährlichen ein  Tausend Gulden mit dem Anhange Verliehen, daß dieser als ein Extraordinariuum dermal beste-  henden 1000 fl: durch eintrettende Gehalts Erledigungen bey der Vocalmusik abgelößt und nach  und nach wiederum hinfällig gemacht werden sollen: ...  München den 11. Mai a6 1791.  Carl Theodor Churfürst!*  Einer der vier Söhne Joseph Anton Lauchers, Johann Adam Karl, geb. am  2. 11. 1789, folgte dem Vater — wenigstens teilweise — in der beruflichen Tätig-  keit als Chorregent, Kantor und Komponist in Dillingen nach. Auch der Sohn  Adalbert war Chorregent in Untergünzburg und galt als ausgezeichneter  Tenorist.  Mit den beiden berühmten Töchtern wirkte in Wien u.a. der Bassist Carl  Friedrich Joseph Weinmüller (Weinmiller) zusammen. Er ist am 8. November  1763[!] in Dillingen geboren und wurde aller Wahrscheinlichkeit nach ab 1774  13 Vgl.z.B. Peter Branscombe in „The New Grove“ (Stichwort: Lasser). Neben den im dortigen  Werkverzeichnis und in anderen Lexika genannten Messenveröffentlichungen op. 1 und op. 2  (6. Messe vom Sohn Joseph Lasser!), der Oper und den Singspielen möchte ich auch noch auf  zwei Lasser zugeschriebene Instrumentalwerke hinweisen: „Sinfonia in F“ und „Sinfonia in  G“. Sie befanden sich unter den Signaturen HR III 4 4°683 und HR III ’ 4°684 in der Fürst-  lich Oettingen-Waller-stein’schen Bibliothek Schloß Harburg und befinden sich jetzt in der  Universitätsbibliothek Augsburg. Ursprünglich stammen sie aus dem Besitz der Abtei Kirch-  heim.  14 Abschrift im Bayerischen Hauptstaatsarchiv unter Nr. 607.München den 11 Maı 20 1791

Carl Theodor Churfürst!*

Eıner der j1er Söhne Joseph Anton Lauchers, Johann dam Karl, geb
ı1 17859 tolgte dem Vater wenıgstens teilweise in der beruflichen Tätıg-

eıt als Chorregent, Kantor un! Komponıist 1ın Dıllıngen ach uch der Sohn
Adalbert WAarTr Chorregent in Untergünzburg un: zalt als ausgezeichneter
Tenorıist.

Miıt den beiden berühmten Töchtern wirkte 1n Wıen der Bassıst arl
Friedrich Joseph Weinmüller (Weinmiller) Er 1St November
763[!] 1in Dillingen geboren un: wurde aller Wahrscheinlichkeit ach ab 1778

13 Vgl Peter Branscombe 1ın „The New Grove“ (Stichwort: Lasser). Neben den 1m dortigen
Werkverzeichnis un 1ın anderen Lexika eNANNIEN Messenveröffentlichungen und
(6 Messe VO Sohn Joseph Lasser!), der Uper und den Singspielen möchte 1C. uch noch auf
Wwel Lasser zugeschriebene Instrumentalwerke hiınweisen: „Sınfonia ın H* und „Sınfonia iın

Sıe befanden sıch den Sıgnaturen 111 4, und 111 v 1ın der Fürst-
lıch Oettingen-Waller-stein’schen Bibliothek Schlo{fß Harburg und betinden sıch jetzt 1n der
Universitätsbibliothek Augsburg. Ursprünglıch STtammen s1ie aus dem Besıtz der Abteı Kiıirch-
heiım.

14 Abschriuft 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchıiv Nr. 607



Zum neuentdeckten „Sıing-Fundament“ des Dıiıllınger Kırchenmusikers Laucher 331

VO  — Joseph Anton Laucher unterrichtet. Mehr als eın Vierteljahrhundert W ar

Weinmüller einer der bedeutendsten sängerischen RKeprasentanten des damals
bedeutenden Wıener Musiklebens. Aufgrund seıner Verdienste wurde
Hofkammersänger un!: Ehrenbürger der Stadt Wıen. uch VOT den Mon-

archen des Wıener Kongresses durfte sıch Weinmüller 1814 hören lassen.
Und Lauchers Enkelıin Marıe Weiler W ar ebenfalls Sangerın un oing als sol-

che un! als Lebensgefährtin Johann Nestroys 1n die Theater- un!: Musık-
geschichte e1IN.

Zahlreiche, meıst abschlägig beschiedene Eıngaben und Protokaolle 1n den
Dillinger Archiven dokumentieren das Bemühen Lauchers eıne fundierte
Ausbildung der beiden Töchter un!: die Sicherung des Lebensunterhalts.
Wır erhalten eiınen Einblick 1n das den wechselnden Zeitläuften
keineswegs sorgenfre1e Leben des Musıkdirektors Joseph Anton Laucher 1n
Dillingen. Kurz VOT Beendigung seiner hauptamtlichen Berufstätigkeit wurde

Sarl seıner angeblich bayernfeindlichen Außerungen denunziert.
Fur das Jahr 1813 enthält das Sterberegister der Stadtpfarreı St DPeter un!:

Paul Dıllingen die Eıntragung ber den 'Tod VO „Corregent und Schullehrer“
Joseph Anton Laucher, „verheıratet“, der ”1 1 ten 8br 1n der Frühe Ühr“,
EFE Jahre alt Entkräftung“ verstarb un: „den Oktober Nachmaittag

Uhr“ beerdigt wurde
Heute erinnert in Dıllıngen der Name der Joseph-Anton-Laucher-Grund-

schule Grundschule mıiıt erweıtertem Musikunterricht den Musıker, VOL

allem 1aber den Musikpädagogen un Lehrer Joseph Anton Laucher. Mehr
och wirkt 1n seinen musıikalischen un: musikpädagogischen Werken nach,
vielleicht wenıger direkt, aber 1n eıner nıcht unwichtigen Rolle 1m musikge-
schichtlichen Werden der Kıirchen- und Gesangsmusık.

Seıine Werkbe

Keın einz1ges Instrumentalwerk besitzen WIr VO Komponıisten, weder für
Orgel och für Soloinstrumente der instrumentale Kammermusık och für
Orchester. ber 1m Bereich der Vokalmusik 1Sst das musıkalische und musık-
pädagogische Werk vielfältig un! weıtreichend.

Laucher komponıierte eıne Anzahl seıiner Werke in der Dıiıllınger Zeıt. (58-
selen das kleine Dilıingische Gesangbüchgen, das Sacrıficıum MOTEKOTUM,

bestehend AaUus Tre1I Totenmessen für re1 österreichische Herrscher, die Vesper-
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ymne, eıne Sammlung VO  e lateinıschen Hymnen, die, auch 1n Abwandlun-
pCH, recht verbreıtet und das Sıng-Fundament.
Hymnenkompositionen
Die kleineren Komposıitionen, insbesondere die Vertonungen VO Hymnen-
LeXtLEN, reihen Laucher scheinbar eın in die oroße Zahl der S 101°4 Klosterkompo-
nısten 1m ausgehenden 18 Jahrhundert, Kleinmeıster, die sıch gerade dieser
Gattung ziemlich häufig un!: ausführlich zuwandten. Laucher unterscheıidet
sıch jedoch 1n manchem durch bestimmte, VO ıhm auch (ım Vorwort seiner
Hymnensammlung) benannte, gezielte Absıchten, die auch konsequent
durchhielt:332  Hans-Bruno Ernst  Hymne, eine Sammlung von lateinischen Hymnen, die, auch in Abwandlun-  gen, recht verbreitet waren, und das Sing-Fundament.  Hymnenkompositionen  Die kleineren Kompositionen, insbesondere die Vertonungen von Hymnen-  texten, reihen Laucher scheinbar ein in die große Zahl der sog. Klosterkompo-  nisten im ausgehenden 18. Jahrhundert, Kleinmeister, die sich gerade dieser  Gattung ziemlich häufig und ausführlich zuwandten. Laucher unterscheidet  sich jedoch in manchem durch bestimmte, von ihm auch (im Vorwort seiner  Hymnensammlung) benannte, gezielte Absichten, die er auch konsequent  durchhielt:  ... entschloß ich mich, so wohl dem einten, als dem andern Fehler abzuhelfen, den maestätischen  Kirchen-Gesang beyzubehalten, und einer dem guten Geschmacke anpassender Kürze mich zu  befleissen.  Die Hauptsammlung „Vesper-Hymne“ besteht aus 19 Kompositionen für  Solisten und Chor mit Orchesterbegleitung, Hymnen auf die wichtigsten Feste  des Kirchenjahrs. Ein „Veni sancte Spiritus“ und ein „Te deum“ sind ange-  schlossen. Laucher steht hier in einer bestimmten kirchenmusikalischen Tradi-  tion, aber doch in einer Übergangssituation. Denn mit dem Streben nach  Kürze, zugleich mitwirkend an der Einleitung eines großen kirchenmusikali-  schen Reduktionsprozesses, weist er schon auf eine Entwicklungslinie hin, die  sich über „Josephinismus“ und „Cäcilianismus“ über das ganze 19. Jahrhun-  dert hin verfolgen läßt. Dabei greift er aber nicht so weit nach vorne wie bei  dem innovativen Erneuerungsprozeß des Gemeindegesangs, zu dem er durch  die deutschen Gesänge des „Dilingischen Gesangbüchgens“ mit-einleitet.  Obwohl in den Hymnenkompositionen meist der vierstimmige Chor die  vokale Hauptrolle übernimmt, gibt es nicht wenige solistische Aufgaben. Bei  den Soli bzw. Duetten der Frauenstimmen denkt man unwillkürlich an die  Ausführung durch Lauchers Töchter, bei den Baß-Soli vielleicht sogar an  Weinmiller. Charakteristisch für den formalen Ablauf der Kompositionen ist  meist eine kurze Instrumentaleinleitung, dann folgt vielleicht ein Soloteil, zum  Schluß ein Tutti. Der mit Ausnahme mancher Soli im allgemeinen leicht aus-  führbare musikalische Satz bedient sich gerne volkstümlich anmutender Ter-  zen- und Sextenparallelen. Die Außenstimmen dominieren, Tenor und Alt stel-  len weder vom Ambitus noch von der harmonischen Struktur her besondere  Anforderungen. So entsteht ein weitgehend anmutiger und lieblicher Gesamt-  klang. Auch heute noch sind diese kleinen Hymnen liturgisch angemessen undentschlo{fß iıch mich, ohl dem eınten, als dem andern Fehler abzuheltfen, den maestätischen
Kırchen-Gesang beyzubehalten, un! einer dem u  n Geschmacke anpassender Kuürze mich
befleissen.

Die Hauptsammlung „ Vesper-Hymne” besteht AUS Komposiıtionen für
Solisten un: hor mı1t Orchesterbegleitung, Hymnen auf die wichtigsten Feste
des Kırchenjahrs. Eın „Venı SANCIE Spirıtus“ un!: eın e eum  < sınd aNSC-
schlossen. Laucher steht jer 1n eıner bestimmten kırchenmusıikalischen TIradı-
tıon, aber doch 1n eıner Übergangssituation. Denn m1t dem Streben ach
Kürze, zugleich mıtwirkend der Eınleitung eınes großen kirchenmusikali-
schen Reduktionsprozesses, weIlst schon auf eiıne Entwicklungslinie hın, die
sıch ber „Josephinismus“ un „Cäcılianismus“ ber das Jahrhun-
ert hın verfolgen aflst Dabe] oreift 1aber nıcht weıt ach W1€ be1
dem innovatıven Erneuerungsprozefß des Gemeindegesangs, dem durch
die deutschen Gesänge des „Dilingischen Gesangbüchgens“ mıt-eınleıitet.

Obwohl 1ın den Hymnenkompositionen meılst der vierstimmıge hor die
vokale Hauptrolle übernimmt, oibt CS nıcht wenıge solistische Aufgaben. Be1i
den Sol] b7zw. uetten der Frauenstimmen denkt INa unwillkürlich die
Ausführung durch Lauchers Töchter, be] den Ba{sS-Solj vielleicht
Weinmuiller. Charakteristisch für den ftormalen Ablauf der Komposıiıtionen 1St
meılst eıne kurze Instrumentaleinleitung, ann tolgt vielleicht eın Soloteıl, Z
Schlufß eın Tutt]. Der mıt Ausnahme mancher Sol] 1im allgemeinen leicht 4U S -

führbare musıkalische Satz bedient sıch volkstümlich anmutender Ter-
ZzZenN- un Sextenparallelen. Dıi1e Aufßenstimmen dominieren, Tenor und Alt stel-
len weder VO Ambitus och VO  e der harmonischen Struktur her besondere
Anforderungen. So entsteht eın weıtgehend anmutıger un lheblicher (sesamt-
klang. uch heute och sınd diese kleinen Hymnen lıturgisch ANSCMESSCH un!
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integrabel, dabej aber asthetisch durchaus wırkungsvoll. Miıt ıhren 1-
schiedlichen Texten un iın ihrer unkomplizierten Faktur könnten S1€e vielfältig
eingesetzt werden. Aufführungen waren Laiensolisten, -chören un —Instru-
mentalısten möglıch.

Das Sacrıficıum Mortuorum

uch Lauchers bekannteste Komposıtıion 1st eın Vokalwerk. Allerdings 1St
dieses Sammelwerk für galzZ bestimmte Anlässe komponiert worden un:!
heute in der Liturgie aum mehr einzubezıiehen.:

Josephi nton11 Laucheri/ Musıces Dıiırectoris Dılıngae ad Danubium/ glori10sissımae Domult A4US-
r1aCcae afflictissımo corde parentantıs/ Sacrificium Mortuorum/ seu/ RES ISSAF NI
NES/ breves tamen,/ de Requıiem/ Occasıone Exequiarum telicıssımae Memorı1ae/ JOSEPHI 11./

Hv OoOmanorum Imperatorum/ EL  AF IMPERA TRICIS in INS1gN1
FEecclesia Collegiata Petrı1 iıbıdem/ rıte persolutarum decantatae,/ Nunc IO 1n Ilucem publicam
editae/ quatuor Vocıbus ordinarı1s/ concınnentibus/ Violinıs, Ito Vıola Urgano necessar11s/

Cornıibus VCIO, Clarinettis vel Oboıis Violone/ partım obligatıis partım 1O obligatis/ DARL
Opus 11 Pretium 41$30x/ Cura er Sumptibus Bofßler Cons.Bonıis:/ Darmstadın.

Der austührliche Werkstitel dieses Opus verwelst 07 auf Lauchers Verbin-
dung mıt dem österreichischen Herrscherhaus und ach Wıen Dabe] 1St nıcht
1Ur die Tätigkeit 1n Burgau, sondern auch die Karrıeren der beıden
siıngenden Laucher-Töchter denken: glorzosissimae Domaı AUsStr14Cae AfTLLC-
1551MN0 corde Darentantıs.

Zum Reguiem I ım Gedenken Joseph
Am Februar 1790 starb Joseph I8 1im Lebensjahr ın Wıen. Dıi1e Regıe-
rungszeıt W ar durch zahlreiche Retormmaßnahmen epragt, dıe INa heute mı1t
dem Begriff „Josephinismus“ zusammenta{fßt. Das Steuerdekret mı1t der Auf-
hebung der bäuerlichen Zwangsarbeit, das Toleranzedikt mıt der Garantie der
freien Religionsausübung, das Untertanenpatent mıt der Aufhebung der Leib-
eigenschaft, die Auflösung zahlreicher Klöster, das Ehepatent mıt der Ermög-
lıchung der Scheidung sınd 1Ur einıge der einschneidenden Neuerungen.

Das 1n der Haupttonart F-Dur !] stehende Requiem besitzt tolgende Teıile
Requıiem, 1ın das Kyrıe einmündend |F-Dur], Sequentia (Dıes LYaE), wobe!l

der lange Innenteil VO Quantus ETemor bıs einschließlich Salva fons
hretatıs, auch das Qunaerens bıs ZJudicandus homo Yrexus ausgespart und
nıcht verftfont wurden, ebenso nıcht das letzte Dona 15 requıem [f-moll C-
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moll, F-Dur|]; Als Offertorium zunächst eın Recıtativo ad ıbitum (Responde
mihr QUANLAS habeo ınıquıitates et DeECCALA scelera INEA el delicta ostende mihr)
|F-Dur a-moll], annn eıne Arıa (Cur facıem EUAam Abscondiıs |F-Dur|] und
eın Schlufß-Choral (Misereminı meı! Saltem V Aam1CL meti, qu14 Domunı
tetıgıt me/) [ f-moll], Sanctus |F-Dur]; Benedictus [B-Dur]; Agnus De:i
|F-Dur| unmıttelbar ach der etzten Anrufung 1ın den Schlufsteil des Lux
aeLerNnAa, in das el Iux perpeLiunua, überführend.

Insbesondere das ungewöhnliche Offertorium mi1t seiner beeindruckenden
Schilderung des Todeskampfes stellt eınen ezug Zu Leben und Wıirken VO

Joseph ‚RE un! dem her, W asSs einıge VO Todeskampft des aufgeklärten Mon-
archen ohl mochten. Andererseits Walr VO Josephs I1 Ableben
manches Detail bekannt gemacht worden, seıne Versöhnung mıt der Kırche,
die Anwesenheit der Freunde iın den etzten Stunden, der Schock durch das
plötzliche terben seıner angeheirateten Nıchte Elisabeth Wıilhelmine un: der
Abtransport der ungarischen Krone.  15 Al das hat Laucher ohl 1ın seiıne Kom-
posıtıon hineingenommen un! 6S entstanden eklemmende tellen.

Wır mussen akzeptieren, da{fß dıe Liturgıie für eine solche stark iındividuali-
sierende Vertonung un!: natürlich auch für eiıne dementsprechend andere A11s-
richtung der Totenteier einer Aufführung elınes solchen Werkes ach dem
I1 Vatıcanum keinen Raum mehr flt.

Zum Reguıem IT ım Gedenken Leopold IF
Aut Joseph I1 tolgte Leopold E eın entschiedener Gegner der Reformmaf(-
nahmen seınes Vorgängers. Nur Monate Kaıser, starb schon März
1792 Seine friedenstiftenden Ma{fifßnahmen sınd VOL allem 1in die Geschichte e1IN-

Kaıser Leopold I1 hatte Damıan Hugo Friedrich Anton Reichsfreiherrn
Schenk VO  e} Stauffenberg, den 1n Dıllıngen ansässıgen Förderer Lauchers
un: Wıdmungsträger der Vesper-Hymne, 1791 in den Reichsgrafen-
stand erhoben. Darın könnte eın Grund für das besondere Gedenken liegen:
felicissımae Memorıiae.

In C-MDar steht diese I1 der rel 1m Sacrıficıum MOTLIKOTUM 1-

gefaßten Requiemvertonungen. S1ie dıe und Violine nıcht e1n, aber die
un Bratsche. Mıt den Teıilen Reguıem (einschliefßlich Kyrıe) |G-Dur/];

15 Schmuttermatier, Elisabeth: Der Tod Josephs Österreich ZUuUr eıt Kaıser Josephs I1 Ka-
talog ZUT Niederösterreichischen Landesausstellung Stift elk 1980*) 279
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Sequentia „Dies ıryae“ (mıt nıcht vertonten Textauslassungen) |c-moll, G-Dur,
c-moll, CG-Dur],; Offertorium „Domuine Jesu Christe“ (vollständige Textver-
tONUNg mMI1t Hervorhebung der Verheißung Abraham) |G-Dur] Sanctus
/ F-Dur]| Quartetto „Benedictus“ für eın relatıv anspruchsvoll 1n Läutfen und
Koloraturen ausgreifendes Solistenquartett |B-Dur|] un Agnus De:i \ Es-Dur
mıiıt Halbschlufß auf G-Dur| und wıederholtem Reguıem tolgt S1e in etwa den
gyangıgen Teıilen der Totenmesse.

Zum Reguiem EL, ım Gedenken Elisabeth Wıilhelmine
Franz I1 IX der älteste Sohn Leopolds, ahm als Erzherzog 1788
Herzogın Elisabeth Wiıilhemine Louise VO Württemberg ZUT (ersten) Gemah-
lın Ursprünglıch protestantisch, WTr s1e, insbesondere auch der
Lenkung Josephs 1T 1/7%7 Z katholischen Glauben übergetreten.
Nur Zwel Jahre WAar S1e mı1t dem spateren Kaıser Franz I1 verheıratet, der s1e

Ende se1ınes Lebens seınen j1er Frauen als Geliebte bezeichnete. S1e
verstarb 1790: wenıge Stunden ach der Geburt eınes Mädchens 1mM
Kındbett qualvollsten Leiden. Am 20} Februar fand ıhr Leichenbegäng-
N1S selben Tag, dem der ıhr sehr Kaıser Joseph 81 VeI-

schied.!®
Das I1I1 Requiem des „ Sacrıficium mortuorum“ steht 1in der Haupttonart

Es-Dur. Requiem (Es-Dur), capella „Kyrıe Iux aeterna“ (c-moll), Sequentia
„Dıies ırae“ c-moll), Offertorium (Es-Dur), Sanctus (Es-Dur), Benedictus
c-moll), Agnus De1 Es-Dur) un Lux aetierndada UL Kyrıe alla Capella sind dıe
vertonten Meßteile. Das Lux aeterndada 1st eıne Wiıederholung des H*

Kyrıe. Dem Dies Irae iSst eiıne spezıelle Kurzfassung zugrunde gelegt.
Man geht ohl nıcht tehl, WECeNNn INan ın manchen tellen der rel Requıiem-

Vertonungen textliche un:! kompositorisch gewollte Bezüge Z Leben un!:
der Je-ındıviduellen Herrscherpersönlichkeit finden meınt. Fın VO Laucher
mehrmals, 1m Vorwort den Vesper-Hymne ausdrücklich, begründetes
Bemühen Kurze wırd nıcht 1Ur 1ın der kompakten Kompositionsanlage,
sondern auch 1ın den Textzusammenfassungen un durch die Textauslassungen
erkennbar.

Vermutlich wurden diese teierlichen Totenmessen 1n Dıiıllingen ın St Peter
auch aufgeführt, möglicherweise mı1t Lauchers Töchtern als Solistinnen. Durch
individuelle kompositorische Bezüge, verbunden mıt großer Klarheit und Eın-

16 Wertheimer, Eduard: Dıie rel ersten Frauen des alsers Franz. Leipzig 1893 ML
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tachheıit der Werke, gefolgt VO hoher Textverständlichkeit, moögen diese be-
sonderen Totengedenkteiern nıcht hne Wiırkung auf die Zuhörer geblieben
se1n, zumal schon die eher volkstümliche un!: zugleich festliche Dur-Grund-
stımmung aufgefallen se1ın dürtte. Vielleicht ann I1L1all diese ungewöhnlıchen
Requiemstonarten auch der mehrtach posıtıven Erinnerung un!: Erfahrung
Lauchers mı1t ÖOsterreich zuschreıben: felicissiımae Memaorı1ae.

Drucke und Abschriften dieser Requiemvertonungen verbreıtet, auch
in Florenz un! 1in Wıen. Aufführungen sınd längere Zeıt, auch durch das
19. Jahrhundert hindurch, verbürgt. Demnach 1St ohl das Sacrıficıum das
bekannteste Werk Lauchers, eıne durchaus hervorragende Vokalkomposition:
für hor un:! Orchester nıcht schwer, für die Solisten schon anspruchsvol-
ler, aber eingeschränkt 1n seinem liturgischen Eıinsatz.

Das Sıng-Fundament
[Das Sing-Fundament 1STt bısher in der Lıiteratur nıcht benannt un:! daher och
nırgends beschrieben un behandelt; enn 6S 1STt eın Unikat Aaus dem Bestand
des Stadt- un Hochstittmuseums Dıiıllingen das erst selt kürzerer
eıt bekannt IST: „Joseph Anton Laucher: Sıng-Fundament. Kurzer un eut-
licher Unterricht In der Sıngkunst UVonNn Laucher Kapellmeister In Dilıngen.
1820 “ lautet der Text auf dem Titelblatt. Es handelt sıch eın Manuskrıipt,
7 C vermutlich zZu größten eıl VO Laucher selbst geschrieben, kallı-
graphisch, 41 (mıt Farbstift) pagınıerte Seıten, talsch gebunden: Das Titelblatt
enthält auf der Rückseite den Vorspruch: „Das Lieblichste allem, W asSs

tOnt un:! schallt un klingt, 1St eıne gebildete menschliche Stimme.“ Wır sehen
darın 1n gew1lssem Sınn eın Motto für Lauchers PaNZCS künstlerisches un
pädagogıisches Schaffen.

Es tolgen die Seıten D bıs 41, eıne leere Rückseıte, ann die Seıiten 23 bıs ZZ
Jjetzt erst die Seıten bıs Von anderer and auf dem aufgeklebten Etikett 1St
das dünne Heft mMI1t der Jahreszahl 1820° un der Sıgnierung „Rıttler- VeEI-

sehen worden. Unter dem Futter der verklebten Einbandinnenseite konnte iıch
den Besitzvermerk „Georg Wenzeslaus Rıttler Chorregent 1ın Grönenbach“
entdecken.

Eın bisher unbekannter Schüler Lauchers? In der Tat alßt sıch 1ın den Matrı-
kelbüchern der katholischen Pfarrei Grönenbach eın „Chorigent un: Schul-
lehrer“ 1030 Georg Wenzeslaus Rıttler“ auffinden, wohnhaft „Flecken
Grönenbach] No 91« Dieser ohl bei Laucher 1n die Lehre SCHANSCILC
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Pädagoge un: Musıkus WAar verheiratet und hatte re1li Kınder Vermutlich WAar

Wenzeslaus Rıttler Ce1in exemplarisches Beispiel der Laucher schen Pädagogik
Einführung die Cue Lehrart MI1t der Musık MIt dem Gesang Miıttel-
punkt Und das „Sing Fundament bıldete ha7Zu C111 Fundamentum

[Dieses Werk ann verschiedenen Gesichtspunkten als besonders _-
musık- un: gesangspädagogisches Dokument angesehen werden

Zunächst enthält 6S Lauchers musıikalische und die Musıklehre betreffende
Grundlagen für das Sıngen, also SC1I1 vokalpädagogisches Grundmater1a]
Gleichzeıitig VOerTrat 05 CIN1SCS ber Lauchers Eıinstellungen ZUT Musık Z

Gesang Folgerichtig wurde demnach diesem Gesangswerk das Motto
VO Prımat der Stimme vorangestellt

Charakteristisch 1ST die Ausrichtung des SaNzZCN Lehrwerks auf die beiden
Oberstimmen „Discant un! Alt sınd wıeder ausdrücklic MI1t Einzel-
übungsbeıspielen bedacht Vor allem praktıschen Anhang, aus ZWC1

texXtierten Zeıilen (Diskant und Alt) un untextlerten Bafzeile (General-
bafß oft MIt Bezifferung) bestehend fällt diese Ausrichtung auf Das 1ST
Bereich der Geıstlichen Musık Ende des 18 Jahrhunderts schon SA

Besonderheit Manches Stück Musık Sıng Fundament 1ST für den ANOr-
mal Schüler nıcht bzw aum realısıeren, für musıkalisch un stimmlıch
begabte Knaben höherem Maße, besten ohl für begabte Frauenstim-
I1LEN (Sopran und Alt) Allerdings spricht Laucher SANZCN Werk 1Ur VO  -

dem „Sanger An Unterricht der Schule 1ST also Sinne VO besonderer
vokaler Leistungsförderung denken, WCNILSCI Klassenunterricht Das
Sıng Fundament 1bt eher CL Ma VOL WI1C CS die nachmals berühmten Schü-
lerinnen ermöglıchten

Skalen aber auch kleine Gesangsstücke deutscher und lateiniıscher nıcht
iıtalienischer Sprache Sprichwörter un: Sınnsprüche, Ausschnitte aus

Gedichten bılden das vokale UÜbungs- un!: Einführungsmaterial, inhaltlich
Sanz den Geılst milden un: och frommen Pädagogik atmend, die auch
schon Gedanken der Autklärung enthält.

Andererseıts steht Laucher MI1 SC1ILEIN Sıng Fundament 18 Jahrhundert
Ende langen Ahnenreihe Vieles spricht zunächst dafür da{fß E Z W1-

schen 1790 un: 1800 eher 1800 aufgeschrieben, zumiındest ausgedacht un
-probiert wurde!/ Der Musıkhistoriker denkt zurück die für die Entwick-

1 Dafür sprechen Lauchers Handschrift die Notatiıonsweilise einschliefslich Generalbafß die Eın-
bettung Lauchers Werk und uch der Bezug Georg Friedrich Wolts Unterricht der
Sıngkunst
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lung der Gesangskunst WwW1e€e des Gesangsunterrichts wesentlichen Traktate, die
als die wichtigsten Quellen ZA5G vokalsolistischen AufführungspraxI1s des
18 Jahrhunderts gelten können:

Tosı, 1er Francesco: Opınıion1 de antorı antıch; modernı Os1eNO Osservazıon1ı D: ı]
figurato. Bologna 1723

Mattheson, [Johann] Der Vollkommene Capellmeıster. Das 1st Gründliche Anzeıge aller der-
Jjenıgen Sachen, dıe eıner wI1ssen, können, und vollkommen ınne haben muifß, der einer Capelle
mıt Ehren und Nutzen vorstehen waıll: Zum Versuch entwortten VO Mattheson. Hamburg, V1 -

legts Christian Herold, 1739
[Mattheson, Johann] Dı1e neueste Untersuchung der Sıngspiele, nebst beygefügter musıkalı-
schen Geschmacksprobe, jefert hıermit Arıstoxenus, der Jüngere. Hamburg, verlegts Christian
Herold 1/44
Quantz, Johann Joachım: Versuch einer Anweısung, die Flöte traversiere spielen; mıt
verschiedenen, ZUT Beförderung des u Geschmackes 1n der praktischen Musık dienlichen
Anmerkungen begleitet, und miıt Exempeln erläutert. Nebst IV Kupfertafeln. Berlin bey
Johann Friedrich Vofßlß 1757
Agrıcola, Johann Friedrich Tosı, Pıer Francesco: Anleitung Sıingkunst.338  Hans-Bruno Ernst  lung der Gesangskunst wie des Gesangsunterrichts wesentlichen Traktate, die  als die wichtigsten Quellen zur vokalsolistischen Aufführungspraxis des  18. Jahrhunderts gelten können:  — Tosi, Pier Francesco: Opinioni de Cantori antichi e moderni osieno osservazioni sopra il  canto figurato. Bologna 1723  — Mattheson, [Johann]: Der Vollkommene Capellmeister. Das ist Gründliche Anzeige aller der-  jenigen Sachen, die einer wissen, können, und vollkommen inne haben muß, der einer Capelle  mit Ehren und Nutzen vorstehen will: Zum Versuch entworffen von Mattheson. Hamburg, ver-  legts Christian Herold, 1739.  [Mattheson, Johann]: Die neueste Untersuchung der Singspiele, nebst beygefügter musikali-  schen Geschmacksprobe, liefert hiermit Aristoxenus, der jüngere. Hamburg, verlegts Christian  Herold. 1744.  Quantz, Johann Joachim: Versuch einer Anweisung, die Flöte traversiere zu spielen; mit  verschiedenen, zur Beförderung des guten Geschmackes in der praktischen Musik dienlichen  Anmerkungen begleitet, und mit Exempeln erläutert. Nebst XXIV. Kupfertafeln. Berlin bey  Johann Friedrich Voß. 1752.  z  Agricola, Johann Friedrich / Tosi, Pier Francesco: Anleitung zu Singkunst. ... Berlin, gedruckt  bey George Ludewig Winter.1757.  [Marpurg, Friedrich Wilhelm]: Friedr. Wilh. Marpurgs Anleitung zur Musik überhaupt, und zur  Singkunst besonders, mit Uebungsexempeln erläutert, und den berühmten Herren Musikdirect.  und Cantoribus Deutschlands zugeeignet. Berlin, bey Arnold Weber, 1763.  Mancini, Giambattista: Pensieri, e riflessioni pratiche sopra il canto figurato. Wien 1774 (3. Er-  weiterte Auflage 1777 als Riflessioni pratiche sul canto figurato.  Hiller, Johann Adam: Anweisung zum musikalisch-richtigen Gesange. Leipzig 1774,?1798.  Hiller, Johann Adam: Anweisung zum musikalisch-zierlichen Gesange, mit hinlänglichen  Exempeln. Leipzig, bey Johann Friedrich Junius 1780.  (Wolf, Georg Friedrich): Georg Friedrich Wolfs Unterricht in der Singekunst. Halle in Sachsen,  verlegt und gedruckt bei Johann Christian Hendel 1784. (123 S. mit Notenbeispielen)!®  Hier schließt Lauchers „Sing-Fundament“ nahtlos an, nicht nur in zeitlicher  Folge. Obwohl das zuletzt genannte Buch von Georg Friedrich Wolf heute so  gut wie unbekannt ist, spielte es für Laucher eine besondere Rolle. In Lauchers  Sing-Fundament findet man erstaunlicherweise z.B. folgende Kapitelüber-  schriften aus „Georg Friedrich Wolfs Unterricht in der Singkunst“ vom Jahr  1784 wieder: „ Von den vier Sing(e)stimmen und ihrem Umfang(e)“, „Von den  musikalischen Intervallen“, „Von den verschiedenen Arten der Noten und  ihrem Werthe“, „ Von den vier und zwanzig Tonarten“, „ Von den Manieren“,  18 Bis jetzt war mir als einziges Exemplar das in der Privatbibliothek von Prof. Horst Günter, Au  bei Freiburg/ Brsg. bekannt. Inzwischen konnte ich ein weiteres (aus der ehemaligen Oettin-  gen-Wallerstein’schen Bibliothek) in der Universitätsbibliothek Augsburg auswerten  (02/111/4. 8. 60).Berlin, gedruckt
bey George Ludewig Wınter.1757.
Marpurg, Friedrich Wiılhelm] Friedr. ılh Marpurgs Anleitung SA Musık überhaupt, und Z
Sıngkunst besonders, mıiıt Uebungsexempeln erläutert, und den berühmten Herren Musıkdirect.
und Cantoribus Deutschlands zugeeıgnet. Berlın, bey Arnold Weber, 1763
Mancını, Giambattista: Pensıer1, ritflessioni pratiche l figurato. Wıen 1774 (3 Er-
weıterte Auflage DD als Rıflessioni pratiche sul fıgurato.
Hıller, Johann dam: Anweısung ZUuU musikalısch-richtigen Gesange. Leıipzıg 1774,
Hıller, ann dam: Anweıisung ZU musıkalıiısch-zierlichen Gesange, mıt hinlänglichen
Exempeln. Leipzı1g, bey Johann Friedrich Junius 1780
(Wolf, Georg Friedrich): Georg Friedrich Woltts Unterricht 1ın der Sıngekunst. Halle iın Sachsen,
verlegt und gedruckt be] Johann Christian Hendel 1/84 (123 mit Notenbeispielen)”®

Hıer schliefßt Lauchers „Sing-Fundament“ nahtlos d nıcht LL1UTr 1ın zeıtlicher
Folge. Obwohl das zuletzt Buch VO  e} Georg Friedrich Wolf heute
zuL W1€ unbekannt iISt; spielte 065 für Laucher eıne besondere Rolle In Lauchers
Sıng-Fundament tindet I11lall erstaunlicherweise z B tolgende Kapitelüber-
schritten AaUuUs »”  eorg Friedrich Woltfs Unterricht 1ın der Sıngkunst“ VO Jahr
1784 wıeder: > Von den zer Sıng(e)stimmen UunN ıhrem Umfang(e)“, Von den
musikalischen Intervallen“, „ Von den yerschiedenen Arten der Noten und
ıhrem Werthe“, Von den 1er un: ZWaNnzıg Tonarten“, Von den Manıeren“,

18 Bıs jetzt Walr mır als einNZ1ges Exemplar das ın der Privatbibliothek VO Proft. Horst Günter, Au
be1 Freiburg/ Brsg. ekannt. Inzwischen konnte iıch eın weıteres (aus der ehemalıgen Qettin-
gen-Wallerstein’schen Bıbliothek) in der Uniwversitätsbibliothek Augsburg auswerten

( 60)
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„Von der richtigen Aussprache der Sılben UN Worte „Vom richtigen
Athemhbholen Daneben mMu Ianl WI1SSCH, da{fß auch Georg Friedrich Wolt
(1762-1814), Komponıist Kapellmeister Kantor un Urganıst sıch SC1ILHEIN

„Unterricht der Sıngekunst der iımmerhiın 1804 der Auflage erschien
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selbst Beziehungen Marpurg un Hıller aufweıst, auch Tosi/Agricola
erinnert.

Be1 SENAUCICIN Vergleich stellt sıch heraus: Laucher mu das 1784 erschie-
(8i> Werk VO Wolt gekannt haben Er ahm 6S Hıiıltfe für die Gliederung
der Musiklehre-Abschnitte un! rARKE Definition; z B tammen meıstens die
ETFSTtEN Satze der tachlichen Definıitionen, insbesondere die Musıklehre betref-
tend, wörtlich A4AUS dem Wolf’schen Buch uch ZEWI1SSE markante Punkte
(1—4) den „Vorschlägen“ un! Z „Athemholen“ (a—C) sınd übernommen.
Allerdings oIng Laucher arüberhinaus seıne eigenen Wege, gestaltete, ordnete
un: tormulıerte eigenständi1g. Ile Musikbeispiele sind ganz anders als die VO  e

Wolf, der wen1g Musıkbeıispiele bringt un auf Hıller verwelıst. Laucher 1St
Zusammenfassung Wollfs, aber eher Reduktion, mMI1t ımmer eigenen Beispielen,
immer wıeder auch abweichenden Ansıchten. Vor allem iın der Zentrierung auf
ıhm wesentlich erscheinendes un: eıner subjektiven Exemplifizierung ze1ıgt
sıch Lauchers persönlıche Handschriuftt.

Laucher Nannte seın Werk 1mM Untertitel ausdrücklic „Kurzer un: deutlicher
Unterricht 1ın der Singkunst“ un SELZLUE sich damıt ab VO wesentlich austühr-
licheren „Unterricht 1ın der Singekunst“ VO  e} eorg Friedrich Wolt. In wenıgen
Säiätzen skızzierte Laucher z.B das ıhm Wesentliche un Entscheidende 7E

„Vortrag des Textes“. Wolf hatte dagegen austührlich „Vom Vortrage eines
Stücks, als eiıner Arıe, Rezıtatıvs un Accompagnements” geschrieben. Wıe 24 Sr
tährlich überzogen die Reduktion und Komprimierung R auch werden
konnte, zeıgt sıch be] Laucher 1mM Abschnitt / 1n dem unsınnıgerweılse Wıe-
derholungs- und Dehnungsstrich 1ın eiınem Kapıtel zusammengetafßt sind, ob-
ohl S$1e sachlich nıchts miıteinander Liun haben Es sollte eben alles, WwW1€ 1 Au-
cher auch anderer Stelle postuliert hatte, möglıchst 1117 gehalten se1In.

Neben musıktheoretischem Wıssen („sechs Hauptstücke“) werden 1im „Sing-
Fundament“ Lauchers Hiltfen für das kunstfertige Sıngen („Kurzer und eut-
lıcher Unterricht 1ın der Singkunst“) vermuıittelt („Einiges VO  - der Kunst zierlich

Sıngen“). AbschnitteZKunsttertigkeit („Von den Manıeren”), 1aber auch
praktisch-technischen Fragen (AVOn der richtigen Aussprache der Buchstaben,
Sylben un!: Worte“, „Vom richtigen Athemholen“) sınd eingearbeitet.

Hıer erhalten WIr indırekt auch Hınweise Lauchers anderen Werken un:
Z gedachten Aufführung derselben. Jedenfallis 1STt anzunehmen, da{ß Laucher
mMI1t dem Sıng-Fundament die Lerninhalte niederlegte, dıe seınen z . sehr
bekannt gewordenen Schülern mıitgeteıilt hat Dazu gehörte eben nıcht 1Ur die
eigene „Gesangstamılie“, die Toöchter „Antonıa I“, „Antonıa II“‚ Cäcılie und
Sohn arl uch der bereıits erwähnte Hofkammersänger arl Friedrich GCUe-
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IHEHS Weinmüller!? MUu 2 YAB gerechnet werden. Des weıteren dürfen nıcht die
zahlreichen schwäbischen Lehrer un: ach ıhnen deren chüler VELSCSSCH
werden, die unmıttelbar der wenı1gstens teilweise ach diesem Fundamentum
unterrichtet wurden. Demnach steht Laucher in dieser Hınsıcht auch in eiınem
vewıssen Vergleich m1t den wichtigen volksbildenden Musıkpädagogen, die
sıch des Gesangs 1ın besonderer Weiıse bedienten: Hans Georg Nägelı mı1t
„Die Pestalozzische Gesangsbildungslehre. Zürich 1809°

Wıe bısher die Werksverbindungen zwischen Laucher un: Wolt och nıcht
bekannt9 1St bısher offensichtlich auch och nıemand auf Parallelen
der Lasser’schen un!: der Laucher’schen „Gesangsschule“ aufmerksam Or-
den Es o1bt nämlıich auch VO Gesangslehrer der Laucher-Töchter eıne
Gesangsschule. Wiährend Lauchers „Sıng-Fundament. Kurzer un deutlicher
Unterricht iın der Sıngkunst“ 1L1UTr 1m Manuskript überliefert 1St, wurde Lassers
„Vollständige Anleitung ZuHF Sıngkunst“ 1n mehreren Auflagen gedruckt. Es
£51lt 1n jedem Fall auf, da{ß beide Werke auf Sopran- un Altstımme ausgerich-
tert. sınd Frappierend natürliıch auch das unübersehbare Verbindungsglied der
Laucher-Töchter durch den Gesangsunterricht be] Lasser. Ja; Lasser oıbt
1ın seiınem Werk eiıne Zielgruppenangabe, die auch wıeder Zu Schullehrer Lau-
cher Verbindungen schaffen scheint: ifür die Stadt- un Landschulen in den
Churbaierischen Erbstaaten.“ och damıt dürften die vordergründigen Paral-
lelen zunächst weıtgehend erschöpft se1N; enn Lassers Werk 1St 1e] umfang-
reicher, reicher Themen und zahlreichen Beispielen. Es oreift außerdem in
der iıntendierten sängerıischen Praxıs weıter AaUS, sowohl historisch (Z ın den
Manıeren) weıter zurück, als auch 1n den Gattungen un:! Aufführungsorten
durch eıne größere Vielfalt der Beispiele.

Lasser wendet sıch ausdrücklic den Schulmann, verlangt aber VO

Gesangslehrer, da{fß die Erfahrung des Sangers hınter sıch habe Er
seıine Schüler Scolaren, auffällig oft hat ausdrücklich die Knabenstimmen 1m
Visıer. Er begleitet 1e] auf der Geige, kennt allerdings auch die bekannte
Anordnung der Zzwel Gesangsstiımmen als Oberstimmen und darunter eıine
Bafßßsstımme, die aber 1m Gegensatz DA Laucher’schen Notatıionspraxı1s unbe-
zıffert 1St. Lasser geht weIıt ber den Kırchengesang hinaus, bezieht das hea-
ter mı1t eın Lauchers Werk kennt entweder nıcht der nımmt VO  e ıhm keine
Notız, weder iın Musıkbeispielen och 1ın Assonanzen. och Woltfs „Anleitung
ZUr Sıngkunst“ MUu ıhm bekannt BCWESCH se1In. Er übernahm die Punkte
ZUYTY Möglichkeit VO „Vorschlägen“ (s 0.)
19 Vgl Eısenberg, Großes Lexikon der Deutschen Bühne 1mM 19. Jahrhundert. Leipzıg 1903 1105



Hans-Bruno Ernst3472

Demnach ann INall davon ausgehen, da Laucher ZUuUr Zeıt der Niederle-
Sung seınes Sing-Fundaments Lasser un se1ın gedrucktes und ann z1emlıch
weIlt verbreıtetes Werk (noch) nıcht kannte. Kleinere Bezuge lassen sıch viel-
leicht durch den beiden bekannten „Unterricht ın der Sıngekunst“ VO  - Wolf als
ertium comparatıonıs erklären.

Wır sehen Lauchers Sing-Fundament och Aaus anderen Gründen als wirk-
ıch weıtreichendes un!: Innovatıves Werk Dabe] verstehen WIr den Tiıtel
„Fundament“ erst. richtig. Vordergründig scheint CS sıch zunächst 11Ur eıne
gul zusammengefafßte Musiıklehre für vokal Interessıierte, insbesondere
Sopranstımmen un Altstımmen handeln, der eın Anhang mMI1t einıgen
Gesangsstücken gehört. ber der ınnere Autbau un die Anordnung des
Materı1als 1Sst CS; W as LICU un!: bewunderungswürdig ZENANNL werden annn

Laucher legte mıt diesem Werk eiıne echte Gesangsschule ın wohlüberlegten
Schritten VO Er hat all seıne methodisch-didaktischen Fähigkeiten des erprob-
Len und erfahrenen Lehrers hierbei eingesetzt. Er hat zugleich dabei1 seine
iındividuellen und durchaus neuartıgen Beobachtungen und Erfahrungen ber
die Stimme, ber Stimmen und das Sıngen nıedergelegt, zugegebenermafßsen
ausgehend VO  — Wolf£f’schen Gliederungspunkten und Definitionen. Dabe] hat

gezielte Hınweıise ZUr Aufführung der Vokalwerke, iınsbesondere der ge1Ist-
lichen Vokalwerke seiner Zeıt und se1ınes Umtftelds testgehalten, W1€ S1€e für
seinen Wırkungs- un Erfahrungsbereich wesentlich schienen. Methodische
Gesichtspunkte haben VOL allem Auswahl un Anordnung seınes Stoffes
bestimmt.

iıne Reihe VO  - Unterrichtsgrundsätzen, die 1m Laufe der Geschichte der
Pädagogik entwickelt wurden, finden sıch 1n Lauchers Sıng-Fundament auf das
schönste angewandt. Dıie beiden nächsten Beispiele sınd etwa Forderungen, die
der zeiıtgenössische bayerische Lehrerbildner Heinrich Braun 1732-92)”
ftormulıierte. Andere sınd Allgemeingut aller Lehrer selt langer eit

Vom Leichten ZU Schweren
Das UÜbungsmaterial steigert die Schwierigkeiten Schritt für Schritt, erhöht
sachte den Stimmumfang, fügt da un OFT eıne eue Verzierung hınzu und
stellt ach un! ach höhere Anforderung 1m TIreffen VO Intervallen. Typische
Beispiele sınd die als Tonleitern auf mehreren Seıten überschriebenen Skalen; 1n

20 Vgl He1igenmooser, Joseph und Altons Bock: Geschichte der Pädagogık. Quellenbuch un!
Überblick der Geschichte der Pädagogıik. München 1912 136
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Wirklichkeit sind ecs gezıelt tordernde, varılerte, Ja den Anforderungen ach
gesteigert aufgebaute Skalen, die 1ın der UÜbung nıcht 1L1UT Geläufigkeit, sondern
Intervall-, Rhythmus- und Taktsicherheit steigern un: den Ambitus und die
Sicherheit der Stimme erhöhen.

Vom Sınnlichen ZU Intellektuellen, O Praktischen ZUNY Theorie
Laucher geht VO  z Musikstücken AUs, sowohl 1m Eınzelvorgehen WwW1e be] der
Problembehandlung allgemeın. rst Schlufß der Problembehandlung CI-

tolgt die Theorie, die Gesamtschau (Vegl. auch die verdrehte Pagınierung). An-
schaulichkeıit, Veranschaulichung 1St Ihr dient auch das „Schaubild“
„Geometrisches Verhältnis der Noten“ auf Seıite Z das weder Wolt och
Lasser kennen. Ist 065 nıcht das typische Produkt eınes echten Lehrers, eines
Praktikers, eben eınes veranschaulichenden Didaktikers?

eıtere ablesbare methodische Prinzıpien gehören Zzu didaktischen Allge-
meıngut aller Lehrer, lange INan gezielten un: geformten Unterricht kennt.

Der ganzheıtliche Ansatz
Laucher geht VO wenıgen, aber Textganzen Au  ®N Es sınd 1€e€S$ die
Texte:

Meıne Kınder! Seyd der Jugend hold!
Ziıttert HUL, ıhr schliımmen Buben!
Ach! Lindert!
Herr! Unser oroßer Gott! Vater der Menschen, lafß deine Kınder 1er un:
Ort glückselig seyn!
Wer lernt, den hält INa werth; eın Tölpel aber wiırd begehrt.
Sohn mache dich verdient andrer Wohlergehen, und e1l‘ Unglücklichen
ach Kräften beizustehen.
Die Lerche trillert dır:; dir, lıeber Cott allein Sıngt alle Welt, dır ll ıch
dankbar SCYMN
Der Sperber sprach: W as machst du Wachtel? Was machst du ’Sperber?
Sprach die Wachtel.
Keın Leiden kömmt VO ungefähr. Die Hand des Höchsten schickt 6s her;
se1ın ath at's ersehen: drum bın ıch still, W as meın (3O#tt will, lafß 1E
SAl leicht geschehen.
Wenn ıch mıt freudenvollem Triıeb (Blick) das (Csute thu, bın ıch Gott
un Menschen 1eb und hab 1mM Herzen Ruh
Meıne Zuflucht (3Ott meın Erretter Zu dir eılet meıne Bıtte,
Ach! Erquicke mıiıch, ıch dürste.
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Varıetas delectat.
Vom Bekannten ZU Unbekannten
Repetitio est studiorum.
Eınıige wen1ge, aber pragnante deutsche un lateinısche Texte wechseln sıch ab;
S1e kehren auch als gezielte Wiıederholungs- un Erweiterungsaufgaben, mehr-
mals in leicht veräiänderter EOIM, wiıieder: Laucher biıetet eın gezielt ausgewähl-
LeSs aut- un:! Sprachmaterıial A wenıger VO Inhalt her ausgewählt, aber 1in
den Aufgaben ımmer CII Forderungen stellend: erst konsonantische Anfän-
SC, spater auch Vokalanlaute, überhaupt die Lautpalette, den Gegensatz
zwıischen vokalreichem Lateın un:! konsonantisch komplizierter deutscher
Aussprache nutzend, dabe1 immer mehr auf eiıne verbreıterte gesanglıche Lınıe
hın drängend un: zugleıich rhythmisch varı1erend, auch VO Ambitus und der
Lage her, ELWa mı1t Halbtonrückungen, und damıt 1n der Schwierigkeit gestel-
DEert, un VOTL allem in Kleinigkeiten nNn1ıe 5 W1e€e Ianl CS analogisierend 1-

ten könnte. Das bedeutet eıne Herausforderung 1n der Aufmerksamkeit
und 1m Lernen.

Überhaupt, die manchmal aln merkliche Abwechslung 1Sst Gestaltungs-
prinzıp, sıcher AaUus methodisch-didaktischen Gründen. Bestimmte Stufungen
un Akzentuierungen un 1mM Lernprozefß des Gesangsschülers ımmer NOTL-

wendige Arbeitsgebiete aßt Laucher demnach hervortreten. Zugleich be-
schränkt siıch Laucher auf Weniges, Prägnantes, Wegweıisendes:

In der Kürze liegt die Würze.
Markante Punkte, die WIr heute 1m Zeichen SOgeNaANNLTLEr „historischer Auf-
führungspraxis“ VO Musık des 18 Jahrhunderts beachten u1ls angewöhnt
haben, definiert Laucher für selinen Gesıichtskreis selbständig un:! zugleich
ma{fstabsetzend für die Aufführungspraxis in eıner süddeutschen Stitts- un
Collegiatskirche Ende des 18 Jahrhunderts. [)as sıgnifikante Thema
„Manıeren“ (wesentliche und wiıllkürliche) wırd Ende des Jahrhunderts
reduziert auf „Vorschläge“, „Nachschlag“, „ Jeiller, „Pralltriller“, „Doppel-
schlag , „Mordant“, un:! „Schleifer“, also alles mehr technische Fertigkeiten
hne die ehemalige barocke Verankerung 1ın den Aftekten. Gerade och die
wichtige Kadenz wırd ein etztes Relikt eiıner einstmals stark VO  - 1IMproVIisa-
torıschen Elementen durchsetzten Sıngweılse e1ım „Rutfezeichen“ (Fermate)
erwähnt:
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Zeıget N sıch bey der Cadenz, der zeıgt auch dıe Freyheit A} mehrere Töne nach eigenem Belie-
ben hören laßen.“!

Gewissermafßen als Vorläuter auch moderner Stimmbildungsansätze zeıgt sıch
Laucher ımmerhın durch wenıge poıntıierte, aber eigenständıge Aussagen
einıgen (ıim modernen Sınn) genumn stimmbildnerische Themen:

Zum Lautmaterial geht Laucher der Überschrift „Von der richtigen
Aussprache der Buchstaben, Sylben un: Worte“ 1mM Teilkapitel „Der Buchsta-
ben  CC VO  - der Notwendigkeıit der gegensätzlichen Irennung bestimmter Laute
AUS

Dıie lauten Buchstaben C O, sollen 1n der Aussprache nıcht miıteinander vermischt
werden.“?

Vokalausgleich bzw. —angleich sınd 1er also och eın Thema Laucher sıeht
auch och eın Modell W1€ eLtwa Hellwag (Vokaldreieck) und ach ıhm
der chwabe Albert Greiner (1867-1943), auch ein spater Nachfahre der
schwäbischen Lehrer- un:! Stiımmbildnerlinie, die etzten Endes VO Laucher
ausg1ing.

Vokaldreieck nach Hellwag, und in Abwandlungen uch be1 Albert reiner“?

Laucher sah 1m Gegensatz aZu folgende Konstellation: Die ZwWwel Vokal-
C; un:! O, sind untereinander unterscheiden. Damıuıt stehen sS1€e

dem (ungenannten) och BAanzZ anderen Vokal gegenüber.
Von vokalıschen Umlauten un Dıiphtongen 1st iın diesem Zusammenhang

nıcht die ede uch be] den Konsonanten xibt Cr eine Strukturierung 1Ur

durch Ahnlichkeiten bzw. Gegensätze).
Dies sınd wıeder AÄnsätze, die auf Wolf zurückgehen, VO  = Laucher aber

durch Reduktion un:! Neuakzentuierung anders gefaßst erscheinen.
Durchaus nıcht 1UT dem Gedankengut des ablaufenden 18 Jahrhunderts

entsprechend, sondern deutlich 1ın die Zukunft weısend 1St auch die Betonung

B} Sıng-Fundament (Manuskript)
Z Ebda 26
28 Vgl Greıiner, Albert: Stimmbildung. eıl Eıne Lehre VO den deutschen Sprachlauten.

Maınz 1939 42
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VO Verstand un Gefühl eım „Vortrag des Textes So kommt 65 tolgen-
den Passagen, die Laucher ebentalls aUus den umfangreicheren Ausführungen
Wolts herausgelöst hat
Der richtige Vortrag der Worte der des Textes das richtige Verstehen deßelben
VOTaUS, iıhn den Zuhörern ühlbar machen können ben mu{ IN  - MIL Verstand und
Nachdruck lesen W1556CIMN

Unter der UÜberschrift „Vom richtigen Athemholen erhalten WITL Auskünfte
nıcht 1Ur den Möglichkeiten welchen tellen geaALmMEL werden kann, SOI -

ern auch wesentlich Z Atemführung des Sangers
Uebrigens mu{(ß der Sanger ganz kurz un!: unmerklich Athem holen, und ıhn anz langsam
herauslaßen

DDas 1ST die Forderung ach „Atem Oekonomi aber auch C1in dezenter Hın-
W C15 auf stimmbildnerischen Komplex, der SEeIt langem un bıs heute mMIit

„Atem Verdichtung un! mit „Stütze umschrieben wırd
Zugleich Sagl aber der darauffolgende und den Textteil abschliefßßende) Satz

ARN ZUur Tongestaltung durch den Atem W as manchem Vertreter
gegenteiligen Praxıs be] der Aufführung SOg Alter Musık auch och der
Haydn Laucher-Zeıit denken geben sollte

Bey langen Noten mu{fß InNnan den Ton ganz chwach anfangen und mehr verstärken

Laucher wiırd also bıs ZU Schlufß des Sıng Fundaments SC1IL1CI Rolle als WEeITL

ausgreitender vokaler Lehrer gerecht der sıch allerdings mehrtacher Hın-
siıcht vokalpädagogische un allgemeinpädagogische Tradıtionsbezüge C111-

ordnen älßt
Gewissermaßen zugeordnet 1ST diesem Sing Fundament das Dıiılingische

Gesangbüchgen. ast möchte 111l VO  — Z W ©1 Se1iten bestimmten Ansatzes
sprechen; das CIHE 1ST eben mehr theoretische Grundlegung, das andere ı

Weise e1iNeE praktische Ausfüllung.

24 Sıng-Fundament (Manuskript)
25
26 ebda
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Das Dilingische Gesangbüchgen
Schon Zoeptl betfafßte sıch e1ım 'Thema „Laucherepitaph“ urz 1ın eıner Fufs-
OTtfe mıt diesem Dillinger Gesangbuch aus dem Jahre 1787.27 uch Bäumker
beschrieb (° in seinem grundlegenden Sammelwerk .5

Das Büchlein hat tolgende Bestandteıile: den Neuen Mefsgesang mı1t 10 T5
dern, I} den Alten Mefsgesang mi1t Liedern, 111 Seelenmessenlieder,

Christenlehr-Gesänge, Gelegenheitsgesänge un!: VI eıne Wechselweise.
Nur ein eINZISgES Exemplar des Buches scheıint derzeıt och vorhanden

se1n, un! ZW ar iın der Thurn-und-Taxıis’schen Hotbibliothek 1n Regensburg.
Ich annn VO eıner Vertilmung desselben ausgehen. Das Exemplar, welches
sıch ach der Angabe Zoepfls (vor 1m Klerikalseminar Dıillıngen be-
funden haben soll, könnte eıne Ausgabe des Gesangbuchs hne Noten SCWC-
SCI1 se1n, die ıch och 1985 1ın eiınem Lauinger Privathaushalt Gesıcht bekam

Die Besonderheit liegt ohl nıcht sehr 1n der Eıgenart des Normalschul-
lıederbuchs, auch nıcht 1ın dem spürbaren Bemühen, 1m Sınne der Aufklärung
pädagogisches Gedankengut eintließen lassen. Der Herausgeber Schneller
Nannte AaUS seiner subjektiven Rückschau“? Gründe und Umstände der Ver-
öffentlichung:
Weıt enttfernt also VO den Reihen Babilons, tührte ich meıne theuren Zöglinge in das schauervolle
Heılıgthum, 1n den Tempel Gottes, un nahm aus meınem großen Lieder-Magazın Z Gesang-
stofte nıcht synkretistische, sondern PUr auserlesene Gegenstände der heil kathol. Religionsübun-
SCHl, und ‚.WarTr 1Ur solche Texte, 1ın welchen Salbung, Theologie und Poesıe in eiıner erbaulichen
Harmonie stehn. Zum Wohlklange sammelte und wählte iıch theıls 4AUS dem Kunstvorrathe der
Wienerischen, Brefßlauischen, Fuldaischen, St Blasischen, Herr Kohlbrennerischen und anderen
Kıirchengesangbüchern solche Arıen und Melodeyen, welche dergestalt Ohr und Herz ergotzten,
da{fß S1e zugleich ach Vorschrift der hh Kırchengesetze der Heıiligkeit des Ortes und des Textes
ANSCINCSSCIHL blıeben; theıls uch andere, welche mır einıge Privat-Musıkverständige, vorzüglıch der
geschickte Componıist, Hr Anton Laucher, Chorregent und Schullehrer Dıiıllıngen 1n die Hand
geliefert haben

Eınen leinen Delect davon yab ıch An 1787 mi1t schönen Leipzıger Noten 1ın auserlesenen
Sıngweıisen Urc. den Druck 2r Tageslicht:

Un der durch meıne unschuldıgen Sänger-Chöre gepriesene Allerhöchste SEgYNETE meıne Arbeıit
bey dem Publikum dergestalt, dafß nıcht 1Ur ın Schwaben, ın Rıefß, in vielen Orten Oesterreıichs,

R Zoepftl, Laucherepitaph. 154+
28 Bäumker, Wılhelm: Das katholische deutsche Kırchenlied ın seınen Sıngweısen VO  - den trühe-

sten Zeıten bıs nde des sıebzehnten ahrhunderts. Freiburg. I 106,
Nr. 2535

79 |Schneller, Joseph Anton]|: Anhang der Theorie der Dilingischen Schreibschule vgl
Weıtere Quellen



Zum neuentdeckten „Sıng-Fundament“ des Dıllınger Kırchenmusikers Laucher 349

Baıerns, und FElsafß dıe Gotteshäuser VO eben diesen meınen Liedern wirklich och erschallen,
sondern uch 1ın gewissen Cabineten dieses meın Gesangbuch miı1t Achtung, auf dem Oorte-Pıano
lıegt.

Der andere Zweck dieses meılnes Werckchens un muühevollen Unternehmens W dAl. Aus den
Kırchen bey dem teierlichen Gottesdienste den Schlaf des, durch das elende Musik-Werk I1lall-

her Dorfschulmeister der MefßSner, betäubten Volkes, und andere Spielmanns-Possen verbannen:
und durch eıne hinlänglıche Abwechslung der Melodeyen den Fiter der erkaltenden Andacht bey
den versammelten Christen-Gemeinden VO eıt eıt wıeder autzuwärmen.

Schneller reklamıierte damıt eınen oroßen e1l dieses Werks für sıch och 1n
der Untersuchung der Melodien und 1m Vergleich mi1t den als Quellen SCHNANN-
ten Gesangbüchern konnten ZW alr tatsächlich viele ext-Übernahmen, aber
keine Melodieübernahmen aus VOTAUSSCHANSCHECH Gesangbüchern festgestellt
werden. Textidentitäten lassen sıch tınden, z B be1 Franz Seraph VO  e ohl-
brenner 1777° „Gott soll gepriesen werden“ der be1 Jgnatz Franz, Wıen
1778 52 ber die Hoffnung, vielleicht 1n der 1n Dıllıngen gedruckten „ Earpie
Davıds“ VO  e 1780 eLWwa iıdentische Melodien der dgl finden können,
erfüllte sıch nıcht. uch Melodieübernahmen AaUus Lauchers eiıgenen Werken
tielen MIr nıcht auf.

Um deutlicher zeıgen viele der Lieder Lauchers komposiıtorische Hand-
schrift, die Handschriuft elnes routinıerten musıkalischen Handwerkers, mıiıt
tolgenden Merkmalen: der orm ach häufige Dreiteiligkeit; der musıikschrift-
lichen Anlage ach meıst) Zz7wel VO bezifferten Generalbafß begleitete
Oberstimmen: dıe Oberstimmen häufıg iın Terzen- un Sextenabstand; 4r0se
Melodienführung mıt Trıllern und Vorhalten:; ausgreitende, mehr kunstfertige

Ebda 42
31 |Kohlbrenner, Franz Seraph: Der heılige Gesang ZU CGottesdienste 1ın der römisch-katholi-

schen Kırche. Gedruckt Landshut bey Maxımiıl. Hagen, Landsch Und Stadtbuch-
druckern, K auch alda, und bey Johann Georg Rueprecht, burgerl Buchbinder in Muüun-
chen 1m Verlage. (Bäumker Bd {f, 282)
Allgemeines un vollständiges Catholisches Gesangbuch, worınn NEUE geistliche Lieder
tinden sındZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  349  Baierns, und Elsaß die Gotteshäuser von eben diesen meinen Liedern wirklich noch erschallen,  sondern auch in gewissen Cabineten dieses mein Gesangbuch mit Achtung, auf dem Forte-Piano  liegt.  Der andere Zweck dieses meines Werckchens und mühevollen Unternehmens war: Aus den  Kirchen bey dem feierlichen Gottesdienste den Schlaf des, durch das elende Musik-Werk so man-  cher Dorfschulmeister oder Meßner, betäubten Volkes, und andere Spielmanns-Possen verbannen;  und durch eine hinlängliche Abwechslung der Melodeyen den Eifer der erkaltenden Andacht bey  den versammelten Christen-Gemeinden von Zeit zu Zeit wieder aufzuwärmen.  30  Schneller reklamierte damit einen großen Teil dieses Werks für sich. Doch in  der Untersuchung der Melodien und ım Vergleich mit den als Quellen genann-  ten Gesangbüchern konnten zwar tatsächlich viele Text-Übernahmen, aber  keine Melodieübernahmen aus vorausgegangenen Gesangbüchern festgestellt  werden. Textidentitäten lassen sich finden, z.B. bei Franz Seraph von Kohl-  brenner 1777° „Gott soll gepriesen werden“ oder bei Ignatz Franz, Wien  1778.?” Aber die Hoffnung, vielleicht in der in Dillingen gedruckten „Harpfe  Davids“” von 1780 etwa identische Melodien oder dgl. finden zu können,  erfüllte sich nicht. Auch Melodieübernahmen aus Lauchers eigenen Werken  fielen mir nicht auf.  Um so deutlicher zeigen viele der Lieder Lauchers kompositorische Hand-  schrift, die Handschrift eines routinierten musikalischen Handwerkers, mit  folgenden Merkmalen: der Form nach häufige Dreiteiligkeit; der musikschrift-  lichen Anlage nach (meist) zwei vom bezifferten Generalbaß begleitete  Oberstimmen; die Oberstimmen häufig in Terzen- und Sextenabstand; ariose  Melodienführung mit Trillern und Vorhalten; ausgreifende, mehr kunstfertige  30  Ebda. 43 ff  51  [Kohlbrenner, Franz Seraph: ] Der heilige Gesang zum Gottesdienste in der römisch-katholi-  schen Kirche. ... Gedruckt zu Landshut bey Maximil. Hagen, Landsch. Und Stadtbuch-  druckern, 1777, auch alda, und bey Johann Georg Rueprecht, burgerl. Buchbinder in Mün-  chen im Verlage. (Bäumker 3. Bd. S. 92 ff, 282)  32  Allgemeines und vollständiges Catholisches Gesangbuch, worinn neue geistliche Lieder zu  finden sind ... Breßlau 1778, bey Johann Friedrich Korn dem ältern, neben dem Königl. Zoll-  Amt. (Bäumker 3. Bd. S. 95, 288).  Franz, Ignaz: Choralbuch oder Melodien zum Gesangbuche. Breslau: Korn 1778. (Bäumker  3.Bd. S. 95, 289)  53  Die Harpfe Davids, das ist: Katholisches Gesangbüchlein. Aus verschiedenen andern theils  zusammen getragen, theils verbesseret, theils von Neuem verfasset, und eingerichtet auf ver-  schiedene heilige Jahreszeiten, Feste und Andachten usw. — Zum Gebrauche der Christen-  lehre, und Schulen in der hochfürstlichen Residenzstadt Dillingen, und anderen damit in  Gleichförmigkeit stehenden Städten und Oertern. Mit Erlaubniß der Obern. Gedruckt 1780,  und zu haben bey der löblichen Schulanstalt allda. (Zit. Nach Bäumker a. a. O. S. 97, 298).Brefßlau EZ7 bey Johann Friedrich Korn dem altern, neben dem Königl. oll-
Amt (Bäumker 9 9 288)
Franz, Ignaz: Choralbuch der Melodien Zzu Gesangbuche. Breslau: Korn 1A8 (Bäumker
3.B 9 $ 289)

33 Dıie Harpfe Davıds, das 1st: Katholisches Gesangbüchlein. Aus verschiedenen andern theıls
9 theıils verbesseret, theıls VO Neuem verfasset, und eingerichtet auftf VOI -

schıedene heılige Jahreszeiten, Feste und Andachten USW., Zum Gebrauche der Christen-
lehre, und Schulen ın der hochfürstlichen Residenzstadt Dıllıngen, und anderen damıt iın
Gleichförmigkeit stehenden Städten und ertern. Miıt Erlaubnifß der Obern Gedruckt 1780,
un: haben bey der löblichen Schulanstalt allda (Zıt Nach Bäumker H 298)
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Melodiebildung in hoher Lage; iın der Melodie und 1n der Stimme häufige
Melısmen-Ligaturen; der Sat7z aber eher volkstümlıch, WE auch für Kirchen-
lıeder doch eher bewegt, allerdings auch Mi1t den bekannten Laucher’schen
Satzschwächen gekennzeichnet (falsche Parallelführung, eintönıg häufige
Sequenzenbildung, Querstände etc.)); ın der Ausführung eher die geübten Stim-
INenN erwartend als sängerische Beteiligung aller; autffallend häufiges Vorkom-
INEeN VO 6/8_ un! 3/4-'1-‘8.kt.

Der mehrmals VO  3 Bäiumker weıtergegebenen Behauptung einer Abhängig-
eıt des Dılıngischen Gesangbüchgens VO  e ZENANNLEN anderen Gesangbüchern
annn also L11UT 1n sehr eingeschränktem Sınn beigepflichtet werden. Möglicher-
welse geht diese Aussage schon auf die Schneller’sche Selbstdarstellung (Ss O.)
zurück. Di1e Behauptung Bäumkers 1n seıner Beschreibung des Dılıngischen
Gesangbüchgens ann ihrer Eiınschränkung ach nıcht unterstutzt werden:
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Dann folgen auf A Seıiten 3/ Melodien mıt Bafs, welche mıt wenıgen Ausnahmen VO dem
Chorregenden und Schullehrer Anton Laucher in Dıllıngen herrühren.**

Wır gehen, nıcht zuletzt der aus dem Sıng-Fundament ableitbaren
Grundlagen VO  - der musıkalischen Gesamtautorschaft Lauchers eiım Dılınger
Gesangbüchgen au  N

1i1ne bıs heute 1in der allgemeınen oder in der Augsburger diözesanen Praxıs
lebendige Kirchenmelodie Lauchers sucht INan leider vergebens. Viele Lieder
Sind aber geradezu eine Fortsetzung und Verdeutlichung der 1mM „Sıng-Fun-
dament“ ausgebreiteten Grundlagen, iınsbesondere der Beispiele 1in dessen
Anhang.

Vergleicht INa Lauchers Beıtrag 1m Dilingischen Gesangbüchgen mıiıt
dem ın den Normalschulen verwendeten Gesangbuch VO 1766° wiırd
Lauchers Beıtrag 1m Sınne eiıner Emanzıpatıon der musıkalischen Anteiıle 1m
Werkgefüge Ww1e€e in der Pädagogik einsichtig: vorher relatıv schwerfälliger Sche-
matısmus, be] Laucher Bemühen Auflösung un Abwechslung iın den
musıkalischen Miıtteln.

Autschlußreich 1St die ohl auch VO Laucher stammende „Erinnerung
die Herrn Musıkdirektorn.“ 1mM Vorwort:

Die Melodien sınd in Rücksicht auf die verschiedenen Gattungen der Volksstimmen aut den SORC-
nNnanntfen Chorton vermeınt, un ANSCINCSSCIL. Man hat sıch Iso dessentwegen, 1n we1ıt der
Wohlklang geSstalttel, möglıchst beflissen, die Arıen 1ın dem Umfange, und ın die ranzen des
Miıtteltones einzuschränken.

Da aber, und besonders auf dem Lande, noch sehr viele Orgeln ach dem K=
ten Cornettone, das 1St einen BanNnzen one höher gestimmt sınd; müften sıch die
Herrn Organısten, dergleichen hohe gestimte Orgeln sınd, gefallen lassen, diese
Melodien eınen Ion tieter anzustimmen.

Hıer o1bt uns Laucher och zusätzlich einen 1nweIls Zur 508 historischen
Aufführungspraxis, der bıs heute och oft VErSgESSCH wırd uch die Organı-
Sten und Gesangbuchgestalter UNlsceIer Zeıt taten gul daran, „die Arıen 1n dem
Umfange, un 1n die Gränzen des Miıtteltones einzuschränken“ un! dabei das

34 Bäumker Bd 106, 3735
35 Die Christlich-katholische Lehre ın Liedern; das 1STt: Catechetische Gesänge ZUuU Gebrauche

der Saganıschen Schulen, mıiıt eıner Vorrede VO der Absıicht und dem Gebrauche dieser
Lieder; nebst eiınem Anhange einıger Lieder bey der heıl Messe, ZUur Predigt, &NC und bey
Begräbnissen. Dagan, 1M Verlage der kath. TIrıyialschule. Cum lıcentia Ordinarıi Privilegio.
Gedruckt bey Johann Christoph Lauhen 1766
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Verhältnis „Cornetton“”, „Chorton“ un „Mittelton“ beachten. Cum
salıs heißt das, die Singfreudigkeit und stimmliche Fähigkeıit der „Volks-
stımme“, der sıngenden Gemeıinde, darf VOT allem nıcht durch die W.ahl einer

hohen Tonart übertordert werden.
Dıiese und weıtere wertvolle Hınweıise können WIr dem Werk Joseph Anton

Lauchers entnehmen, zusätzlich ZU asthetischen Reichtum der Komposıtio0-
NECN, die uns dem Prımat der menschlichen Stimme hinterlassen hat Er
War ein wegweisender Kirchenmusiker, eın weıtwirkender Gesanglehrer un
vielfältiger Gesangskomponist, der in der 10zese Augsburg, VOT allem aber in
der bischöflichen Residenzstadt Dillingen tätıg W al. Er verdient CD, die
Zahl der nıcht vergessenden Musıker- un Pädagogenpersönlichkeiten,
zumındest in seiner Heımat, aufgenommen werden.

Zur weıteren Einordnung UunN Wärdigung
Lauchers musikalısch und musikpädagogisch vielschichtige Wırkung besitzt
iıhren Mittelpunkt ımmer 1m Gesang. Man möchte für ıhn den alten Ehren-

des „phonascus“ wıederverwenden: Gesangslehrer und Gesangskom-
ponıst 1n umtassendem Sınn Demnach erübrigt ON sıch betonen, da{ß die
Persönlichkeit Lauchers 1Ur unvollständiıg ertafßt ware; WE INnan ıh 1Ur als
„normalen“ Musıker bzw. Autor musık-schriuftlich fixierter Werke würdıigte.
SOonst ware L1UT eıner den zahlreichen „Klosterkomponisten“ des AU1S5-

gehenden 18 Jahrhunderts. Die Koinzidenz mehrerer Begabungsrichtungen
un ıhre iındıividuelle Ausfüllung durch eıne vielschichtige Persönlichkeit mu
bel Laucher ebenso herausgestellt werden, W1e€e die Zentrierung eıner be-
stiımmten Leitidee. Schon Lauchers Bedeutung als Lehrer, sowohl als praktı-
scher Gesangslehrer durch seıne promınenten Schüler, als auch in der für die
Geschichte der Pädagogik wichtigen Normalschule, 1St sehr hoch anzu-

serizen Als „prımus magıster” der Normalschule stand richtungsweısend
zugleich Anfang einer gezielten Lehrerbildung und Lehrerfortbildung.
Seıne musıkalischen un! musiıkpädagogischen Werke spielten dabei eıne nıcht
unwesentliche Rolle ber auch seıne Komposıiıtionen ordneten sıch eıner be-
stimmten Idee, Ja einem musıkalischen un: musikpädagogischen Lebensmotto

dem des Prımats der menschlichen Stimme. Durch den Fund und die
Vorlage des Sing-Fundaments ann Laucher somıt 1n dıe Reihe der (oben auf-
geführten) Autoren wichtiger TIraktate ZU Gesangsunterricht und Z voka-
len Praxıs 1mM 18 Jahrhundert aufgenommen werden, eiıne Reıihe, die sıch mıt
den Ergebnissen dieser Arbeıt erweiıtert: Auf Tosı, Mattheson, Quantz,
Agrıcola, Marpurg, Mancını, Hıller tolgen Wollf, Laucher un: Lasser.
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Verzeichnis erhaltener Werke

Anonym |Laucher ?| Hymnus in dur „Ave Marıs Stella De1i Mater Ima AA Hymnus/ a/
5Soprano Prımo/ 5Soprano.
(Gegen die Autorschaft Lauchers sprich dıe Dreistimmigkeıit und die Tatsache, da{fß der oleiche
ext schon einmal vertont wurde, uch die Aussetzung des Generalbasses, die Orgelstimme 1mM
Satz (zu viele Terzen); dafür scheıint die Tatsache des gleichen Schreibers w1e ın 102 sprechen.)
BRD Isch 103

Joseph Anton Laucher: Hymnus (ın dur) „Ave Marıs stella Deı mater Ime Hymnus/ de/
Vırgine/ Ave marıs stella/ Ito Solo D/ Violino 11/ Cornu 11/ beıde) oblig./ on/

Violone.
(Abschrift A dem Druck der Vesper-Hymne Weglassung der oblıgaten Stimmen und des
Generalbasses}
BRD sch 102

|Laucher, Joseph Anton und Schneller, Joseph Anton:| Das kleine Dilingische Gesangbüchgen,
der Auswahl VO Liedern, und Melodeyen VO der heiligen Messe, und anderen Gottesdiensten
ach dem Brauche der Normalschulen 1ın der hochfuerstlich bischoefl Residenzstadt Dılıngen. Mıt
Erlaubnifß des Hochwuerdigsten Augsburg Vikariats in dieser Form anls Licht gegeben. a Ta
Dıgn 1787 Rt

]Duetto/ de 1a/ Santıssıma Vergine/ Marıa/ De Giuseppe nNnton10 Laucher/ |Gaude Mater Deo,
B-Dur]
(Entspricht musıkalısch der Vesper-Hymne „Caelestis rbs“}
BRD Mus.Ms.1213 [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hotbibliothek]
Fracto demum/ für/ Sıng Stimmen/ Violin/ Clarınett/ Corno/ et/ Organo/ :on/ Jos.Anton
Laucher Musıkdirektor/ ın/ Dıllıngen der Donau/ G-Dur]
BRD Dbk {1 47 [Dettelbach D-8716) ath Pfarrei, Leihgabe Diözesanarchiv Würzburg]
„Haec templa LO coeli“ |G-Dur Pro Dedicatione Feclesiae D L-chr.
{Ms 1810
BRD TEGha Ms

4stımmi1ges/ Offertorium/ Miıt Begleitung von/ Violin./ Flaut Irav./ Corn./ Viola obl./ Vı0-
loncello./ IDY Laucher/
BRD Ebrach: ath Pfarramt]
[Layer 313 teıilt muiıt: 99-  ın Musıikinventar aus Kloster Ebrach verzeichnet VO: ıhm eın Oftertorium
Haec templa un! Rex coelestium für Stimmen, Violinen, Oboen, Horner, Viola, Orgel),
aufgeführt 15 September 804.“]{Als Nr. 28 uch enthalten In: X VILJ. Arıae selectissımae
praeclarorum DIYrOTUMZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  355  Verzeichnis erhaltener Werke  Anonym [Laucher ?]: Hymnus in A dur „Ave Maris Stella Dei Mater alma ...“. Hymnus/ a/  Soprano Primo/ Soprano.  {Gegen die Autorschaft Lauchers sprich die Dreistimmigkeit und die Tatsache, daß der gleiche  Text schon einmal vertont wurde, auch die Aussetzung des Generalbasses, die Orgelstimme im  Satz (zu viele Terzen); dafür scheint die Tatsache des gleichen Schreibers wie in B 102 zu sprechen.}  BRD Tsch B 103  Joseph Anton Laucher: Hymnus (in D dur) „Ave maris stella Dei mater alme ...“. Hymnus/ de/  B. M. Virgine/ Ave maris stella/ Alto Solo ex D/ Violino I & II/ Cornu I & II/ (beide) oblig./ con/  Violone.  {Abschrift aus dem Druck der Vesper-Hymne unter Weglassung der obligaten Stimmen und des  Generalbasses}  BRD Tsch B 102  [Laucher, Joseph Anton und Schneller, Joseph Anton:] Das kleine Dilingische Gesangbüchgen,  oder Auswahl von Liedern, und Melodeyen von der heiligen Messe, und anderen Gottesdiensten  nach dem Brauche der Normalschulen in der hochfuerstlich bischoefl. Residenzstadt Dilingen. Mit  Erlaubniß des Hochwuerdigsten Augsburg Vikariats in dieser Form ans Licht gegeben. 1787.  Dign 1787 Rt  Duetto/ de la/ Santissima Vergine/ Maria/ Del Giuseppe Antonio Laucher/ [Gaude Mater Deo,  B-Dur]  {Entspricht musikalisch der Vesper-Hymne „Caelestis urbs“}  BRD DO Mus.Ms.1213 [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek]  Fracto demum/ für/ 4 Sing Stimmen/ 2 Violin/ 2 Clarinett/ 2 Corno/ et/ Organo/ von/ Jos.Anton  Laucher Musikdirektor/ in/ Dillingen an der Donau/ G-Dur]  BRD Dbk K 3 A II 47 [Dettelbach (D-8716) Kath. Pfarrei, Leihgabe Diözesanarchiv Würzburg]  „Haec templa rex coeli“ [G-Dur Pro Dedicatione Ecclesiae Di L-chr.]  {Ms. ca. 1810}  BRD TEGha Ms 74  4stimmiges/ Offertorium/ Mit Begleitung von/ 2 Violin./ 2 Flaut: Trav./ 2 Corn./ Viola: obl./ Vio-  loncello./ Di Laucher/  BRD EB [Ebrach: Kath. Pfarramt]  [Layer 313 teilt mit: „Ein Musikinventar aus Kloster Ebrach verzeichnet von ihm ein Offertorium  Haec templa und Rex coelestium (für 4 Stimmen, 2 Violinen, 2 Oboen, 2 Hörner, Viola, Orgel),  aufgeführt am 15. September 1804.“]{Als Nr. 28 auch enthalten in: XXVIII. Artae selectissimae  praeclarorum virorum , ... Lotter 1798}  Joseph Anton Laucher: Offertorio/ de la Santissiıma Vergine/ Maria/ Tutti gli Shroment obligati./  Del Sig: Giuseppe Antonio Laucher/ Lingua mea dic trophea, F-dur  BRD DO Mus.Ms. 1212 [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek]  Joseph Anton Laucher: Miserere/ von/ Laucher/ A/ Soprano, Alto,/ Tenore, Basso,/ Violino I et  II/ Alto Viola/ Clarinetto I et II in c./ Cornu I et II./ Organo et Contra Basso./ (F-dur)  {identisch mit Miserere No. 2 in Florenz}  BRD Dbk K3 A II 48 [Dettelbach]  Joseph Anton Laucher: Miserere in F:/ Auth: Laucher/ 3/ 4 Voci/ 2 Violini/ 2 Oboe/ 2 Corni/  Viola, Organo e BaßoLotter 798}
Joseph Anton Laucher: Offertorio/ de la Santıssıma Vergine/ Marıa/ Tuttı glı Stromenii oblıgatı./
De 51g G1useppe Nton10 Laucher/ Lingua I11CcCa dic trophea, F-dur
BRD Mus.Ms 1LA1TO [Donaueschingen: Fürstlich Fürstenbergische Hotbibliothek]
Joseph Anton Laucher: Miserere/ von/ Laucher/ A/ 5Soprano, Alto,/ Tenore, Basso,/ Violino
11/ Ito Vıola/ Clarinetto er H ın c./ Cornu 4S Urgano C'ontra Basso./ (F-dur)
(identisch mıt Mıserere No ın Florenz}
BRD Dbk I8l 48 |Dettelbac.
Joseph Anton Laucher: Miserere 1n F:/ uth Laucher/ / Vocı/ Violini/ Oboe/ Corn1/
Viola, UOrgano aßo
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{identisch mi1t dem Requiem für Joseph IL AaUusS dem Sacrıficıum MOrTuUOrum, doch mıt dem Miıse-
rere- Text

Fı | Conservator10 Statale Luingı Cherubinı] ıtt: Nro 111

Miserere in Es/ VO Laucher/ A// 5Soprano et Alto/ Tenore Basso/ Violino Prımo Secundo/
Viola Prıimo et Secundo/ Clarınetto Prımo Secundo/ Cornu Prımo B1 Secundo/ und/ UOrgano
BRD Dbk {1 49 /Dettelbach]
Joseph Anton Laucher: Miserere 1ın Eb:/ Authore Laucher/ a/ Vocı/ Violinıi/ Clarıinetti/ Oboe
Solo,/ Corn1/ Viola/ Urgano Bafßo
(ıdentisch mi1t Requiem aus dem Sacrıficium MOTLTKOTUM, ber mıt anderer Textunterlegung)

Fıl[Conservatorı1o Statale Lung] Cherubini] 533 Luitt: Nro

Joseph Anton Laucher: Miıssa Solemnis de Requıiem, de Canto, Alto, Tenore Basso/ Violi-
N1S, Alto, Vıola, Cornibus, Clarinettis/ vel Oboıis Violone Urgano/ ın Blei VO Laucheri]
(Vgl Mıserere Fı}
Ms 1810
BRD Mus.ms. [Berlın: Staatsbibliothek]
Joseph Anton Laucher: Sacrıficıum mortuorum | 111 Requiem/ a/ vocıbus cant./

Violinıis,/ Vıola, Clarınettis,/ Cornı1bus, Violone,/ et UOrgano/ Autore Ant. Laucher/ 18A2
iMs auf dem Chor der Basılıka St. Peter in Dıllıngen erhalten. Lauchers Autograph? Der Schreiber
1st be1 und iıdentisch, NUur mıiıt verschiedener Feder und Kalligraphie geschrıieben. Schriüft zi1em-
ıch iıdentisch mıiıt Hymnus de B.M.Vırgine „Ave marıs stella“ sch 102}
Joseph Anton Laucher 3 Requiem Es/ für Tenorı RT 11/ Basso 11/ Violino eit I1/ Viola/
Clarınetto LL/ Corno 11/ Violon/ Laucher
{nıcht mıiıt dem Requiem 1in Es des Sacrıficıum MOYTEKOTUM ıdentisch. 7 weıtel der Autorschaft
Joseph Anton Lauchers bestehen.)}
BRD K4A {1

Laucher ) [Joseph Anton Requiem |Canto; Abschriuft des {11 Requiems 1n Es-Dur AUS dem
„Sacrıfiıcıum mortuorum” | Miıs{iSa Allerseelen
Ms 1800 Bl
BRD Mus SANT Hs 2335

Lauchery [Joseph Anton Laucher]: Es-Dur Requıiem. (Abschrift/ Bearbeitung/ Particell der Mıssa
H4, des 11L Requiems VO  - Laucher mi1t talscher Komponistenangabe, dıe vermutlich durch
den en1t1v 1m Originaldruck bzw. die Namensähnlichkeit ausgelöst wurde Aufführungsdaten
VO >  }
S.111. 2541 |Wıen Osterreichische Nationalbıibliothek]
Josephi nton1ı1 Laucher1/ Musıces Dırectoris Dılıngae ad Danubium/ ylor10sissımae Domuıi aus-
tr1acae atflictissımo corde parentantıs/ Sacrificium Mortuorum/ seu/ RES ISSAEFA
NES/ breves tamen,/ de Requiem/ Occasıone Exequiarum felicıssımae Memor1ae/ JOSEPHI y

I3 Romanorum Imperatorum/ EL  AF IMPERA TRICIS/ ın Insıgn1
Ecclesia Collegiata Petrı1 ıbıdem/ rıte persolutarum decantatae,/ Nunc CIO in Iucem publıcam
dıtae/ quatuor Vocıbus ordınarııs/ concınnentibus/ Violinis, Ito Viola er UOrgano necessarı1s/

Cornibus VCIO, Clarinettis vel Oboıis er Violone/ partım oblıgatıs partım 110  - oblıgatıs/ 243 /
Opus 11./ Pretium 4{430x/ Cura et Sumptibus Boßler Cons.Bonıiıs:/ Darmstadın.
17972
|Requiem 1n für Joseph ER 1ın tür Leopold H 1ın Es für Elisabeth]
ucC. Wn E  9 Fceu, BR  — H  y Mbs, Imı 285, 5 9 30, P27 086),

601 W 9 Moe Mus 196, Lu|
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[Handschriftliches Materı1al <Autograph Joseph Anton Lauchers ?> einschliefßlich zweıer
Intrumentalstımmen (Irombone un! Flauto miıt einer teilweise gleichschriftlichen
Bearbeitung des Mozart-Requiems „Ruhe den Entschlatenen“ (Text VO „Rıtter VO  - Seyfried) AUS

der Hinterlassenschaft arl Lauchers 1m Archıv der Basılika St. Peter in Dillingen; die General-
bafßßstımme unterscheıidet sıch VO Bofler’schen Druckexemplar.]
BRD Mbys Mus.pr.2° 284S

Joseph Anton Laucher: Sing-Fundament. Kurzer un: deutlicher Unterricht in der Sıngkunst VO

Laucher Kapellmeıster in Dılıngen.. RE}
Ms 21 C vermutlic Autograph, 41 (mıt Farbstift) pagınıerte Seıten, falsch gebunden: Titel-
blatt (Rückseıte: Vorspruch), annn 23—41, leere Rückseıte, ann 21—22, annn 20 Von
anderer Hand auf dem aufgeklebten Etikett versehen miı1t der Jahreszahl 1820° und der Sıgnierung
„Rıttler“. Dıie verklebte Finbandinnenseıite enthält den Besitzvermer „Georg Wenzeslaus Rıttler
Chorregent 1ın Grönenbach“
Stadt- und Hochstifttmuseum Dıllıngen 2552

Laucher, Joseph Anton: [Te Deum 1n
(für C7 Sop.Rıp, A‚ I B, Ob 19 2, Clarıno 17 27 Cor 1: 27 Fag; T'p, 1! 2) Vla N Z Vc; Urg.}
Ms 1800
(identisch mıt dem 'Te Deum auUus Vesper Hymne}

Fı |Conservator10 Statale Luingı Cherubini F[ondo] Plıttı] Chliesa] MO

Joseph Anton Laucher: Die gewoehnlichen/ Vesper-Hymne/ Auft dıe Feste des Herrn/ und der
H.H.Gottes/ 1Ns gvemeın, und 1Ns besondere,/ Miıt beygefügtem/ ENI SANCTE SPIRITUS/
und/ DEUM AUDAMUS,/ Bestehend 1n den 1er gewoehnlichen Siıngstimmen,/ ZWEYCNH
noethigen Violinen und Orgel, nebst eiıner willkuer-/ lichen Begleitung Zzweıer Waldhorn, Hoboe,/
und Violon./ In die Musık gesetzt/ :on/ Joseph Anton Laucher, Musıkdıirektor/ 1n der LöbL.St
Peters Stift- und Pfarr-Kirche/ der Hochfürstlichen Residenzstadt Dıllıngen./ Augsburg,/ In
Commissıon haben bey Herrn ermann Joseph Staiger, Organıst/ und Vicelector 1n dem
hohen Domstitte. Wohnhaft ın dem aussern/ Pfaffengässel. Lit. 715 Inach Fetiıs un! Laucher

BRD Ew

eıtere Quellen
BayHStA Hochstitt Augsburg Akten

Lasser, Johann Baptıst: Vollständige Anleitung ZUr Sıngkunst, sowohl für den Sopran, als auch tür
den Alt. München, 1798 WE finden beym Verfasser, und 1in der Falterschen Musıkhandlung.
Lasser, Johann Baptist: Vollständige Anleitung ZUT Sıngkunst sowohl für den Sopran, als uch für
den Alt: für die Stadt- und Landschulen ın den Churbai:erischen Erbstaaten. München: Hübsch-
[11A1lil 1805 S’ Notenbeıispiele]
Laucher, arl Choral-Unterricht, eın Hand- und Hıltsbuch für Priester VOZum neuentdeckten „Sing-Fundament“ des Dillinger Kirchenmusikers Laucher  855  [Handschriftliches Material <Autograph Joseph Anton Lauchers ?> einschließlich zweier  Intrumentalstimmen (Trombone und Flauto D) zusammen mit einer teilweise gleichschriftlichen  Bearbeitung des Mozart-Requiems „Ruhe den Entschlafenen“ (Text von „Ritter von Seyfried) aus  der Hinterlassenschaft Carl Lauchers im Archiv der Basilika St. Peter in Dillingen; die General-  baßstimme unterscheidet sich vom Boßler’schen Druckexemplar.]  BRD Mbs Mus.pr.2° 2877  Joseph Anton Laucher: Sing-Fundament. Kurzer und deutlicher Unterricht in der Singkunst von  J. A. Laucher Kapellmeister in Dilingen.. 1820.  Ms 21 x 27 cm, vermutlich Autograph, 41 (mit Farbstift) paginierte Seiten, falsch gebunden: Titel-  blatt (Rückseite: Vorspruch), dann S. 23-41, leere Rückseite, dann S. 21-22, dann S. 1-20. Von  anderer Hand auf dem aufgeklebten Etikett versehen mit der Jahreszahl „1820“ und der Signierung  „Rittler“. Die verklebte Einbandinnenseite enthält den Besitzvermerk „Georg Wenzeslaus Rittler  Chorregent in Grönenbach“.  Stadt- und Hochstiftmuseum Dillingen N 2552  Laucher, Joseph Anton: [Te Deum in D]  {für C SOp!Rıp, A, I; B: ©b 1: 2; Clarıno 1;2; Gor 1; 27Eags p VL 1;2; Vla 1ı 2; VeOrg:}  Ms. ca 1800  {identisch mit dem Te Deum aus Vesper Hymne}  I Fi [Conservatorio Statale Luigi Cherubini F[ondo] P[itti] Ch[iesa] 1072  Joseph Anton Laucher: Die gewoehnlichen/ Vesper-Hymne/ Auf die Feste des Herrn/ und der  H.H.Gottes/ ins gemein, und ins besondere,/ Mit beygefügtem/ VENI SANCTE SPIRITUS/  und/ TE DEUM LAUDAMUS,/ Bestehend in den vier gewoehnlichen Singstimmen,/ zweyen  noethigen Violinen und Orgel, nebst einer willkuer-/ lichen Begleitung zweier Waldhorn, Hoboe,/  und Violon./ In die Musik gesetzt/ von/ Joseph Anton Laucher, Musikdirektor/ in der Löbl.St.  Peters Stift- und Pfarr-Kirche/ der Hochfürstlichen Residenzstadt Dillingen./ Augsburg,/ In  Commission zu haben bey Herrn Hermann Joseph Staiger, Organist/ und Vicelector in dem  hohen Domstifte. Wohnhaft in dem aussern/ Pfaffengässel. Lit. E. 213. [nach Fetis und Laucher  1786]  BRD Ew  Weitere Quellen  BayHStA Hochstift Augsburg NA Akten  Lasser, Johann Baptist: Vollständige Anleitung zur Singkunst, sowohl für den Sopran, als auch für  den Alt. München, 1798. Zu finden beym Verfasser, und in der Falterschen Musikhandlung.  Lasser, Johann Baptist: Vollständige Anleitung zur Singkunst sowohl für den Sopran, als auch für  den Alt: für die Stadt- und Landschulen in den Churbaierischen Erbstaaten. München: Hübsch-  mann 1805. [176 S., Notenbeispiele]  Laucher, Carl: Choral-Unterricht, ein Hand- und Hilfsbuch für Priester von ... öffentl. Choral-  lehrer am Clericalseminar und Chordirektor und Cantor an der Stadtpfarrkirche zu Dillingen.  Im Selbstverlage des verfaßers. Lith. von C. Horz. [1839]  Pfarrarchiv St. Peter Dillingen. [Hier u.a. eine erste zusammengefaßte Biographie Lauchers „Not-  amina“, geschrieben vom Sohn Carl]  Pfarrmatrikeln der katholischen Pfarrei Grönenbach (Diözesanarchiv Augsburg)  Pfarrmatrikeln der Pfarrei St. Martin Ebershausen, Bd. II, Taufbuch, S. 52.öftentl!]. Choral-
lehrer Clericalseminar und Chordirektor und Cantor der Stadtpfarrkirche Dillingen.
Im Selbstverlage des verialters. ıth VO Horz. 839|
Ptarrarchiv St. Peter Dıllingen. |Hıer 0 1ne zusammengefafste Bıographie Lauchers „Not-
amına“, geschrieben VO Sohn Cafrl]
Ptarrmatrikeln der katholischen Pfarrei Grönenbach (Diözesanarchiv Augsburg)
Pfarrmatrikeln der Pfarrei St. Martın Ebershausen, Bd 1L, Taufbuch,
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Ibidem Sterberegister
Ibidem Ehematrikel 28

Ptarrmatrıkeln Weißenhorn (Diözesanarchiv Augsburg)
Roggenburger Studentenkatalog 1/54

Stadtarchıiv Burgau [Zur Normalschule, ZUur Anstellung und Entlohnung]
Stadtarchıv Lauingen Akt 3707 [Klagsache Catharına Herbst]
[Schneller, Joseph Anton]: Anhang der Theorie der Dıiılingischen Schreibschule der historisch-
biographischer und chronologischer Zurueckblick auf das alte TIrıyial-Schulwesen ın der ehemalı-
gCH tuerstbischoeftlichen Residenz-Stadt Dılıngen. Eıne Schrift ZUuU Nachdenken für Unbetan-
SCNC, und ZUr: Aufmunterung für angehende Schullehrer. Dılıngen, 1810

osep A.[nton| S.[Chneller]: Chöre 1Ns bıblisch-historische Drama: Die Geburt Jesu, der: Die
Hırten VO  - Bethlehem. Miındelheıim, Gedruckt auf Kosten des Unternehmers bey Leonhard
Broenner, Buchhändler. 1823.{Dıe Komposıitionen der Gesänge un! Chöre sınd nıcht erhalten:; S1Ee
üuürtten VO  - Laucher haben..}
Schneller, osep A.[nton]: Die Normalschule, WI1€ s1e SCYI sollte. [Dillıngen)] 1786

osep A.[nton|] S.[chneller U).[octor| S.[cıentiarum ]: Sammlung Auserlesener Stücke und Ver-
schiedener Leseübungen, für die Schüler der dritten Classe der Hochtfürstlich un! Bischöflichen
Normalschule Dıllingen. Gedruckt, bey an Leonhard Broenner. Hochtfürstlich. Bischöfl
Akademischen Buchdrucker 1776

Schneller, Joseph Anton]|: Sammlung verschıedener nützlıcher Leseuebungen für die Schueler der
drıtten Classe 1n der hochtürstlich bischöflichen Normalschule Dıllıngen. Zu haben bey der
loeblichen Schulanstalt daselbst. Gedruckt bey Joh Leonh Brenner Universitätsbuchdrucker

18 Theil 11782|]
(Geschriebene Texte wahrscheinlich VO Laucher)
'Schneller, Joseph Anton|: Unmafßßgebliche Gedanken ber die Einriıchtung der Normalschule
alhier. [BayHStA]
Verzeichni( des Aaus dem Rücklaße des sel Chorregenten arl Laucher vorhandenen un noch
rauchbaren Kırchen-Musıicaliıen 44 Musık-Instrumenten welche VO der hiesigen Pfarrkirchen-
stiftung für den Musıkchor der Stadtpfarrkirche übernommen, DE Angeschafft wurden. Auftf-
M  9 Dillingen den 1ten Oktober 1857 [Pfarrarchiv VO St.Peter|
|Wolt, Georg Friedrich:] Georg Friedrich Wolts Unterricht 1n der Sıngekunst. Halle 1n Sachsen,
verlegt und gedruckt bei Johann Christian Hendel 1784 1123 mıt Notenbeıispielen]
7Zusätzliche Liıteratur
Album Marıanum MaJorıs Congregation1s Academicae Marıae. Dılıngae 1H/97; 5.70.
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Gerber, Ernst Ludwig: Neues historisch-bibliographisches Lexiıkon der Tonkünstler S4 E 814)
eıl Hg Othmar Wessely. Graz Akademische ruck- un! Verlagsanstalt 1966 191
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